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Schwierigkeiten der
friedensarbeit .

St. Die Frage , wie der Ausbruch eines Krieges durch
Mittel der Demokratie verhindert oder wie ein ausgebro¬
chener Krieg abgekürzt werden kann, beschäftigt weite
Volkskreise aufs lebhafteste. Den ersten der beiden Fälle
habM wir jetzt vor neun Monaten erlebt , und wir haben
damals die schmerzliche Erfahrung machen müssen , daß den
Völkern , die allesamt den Krieg nicht wollten, genügende
Mittel zur Durchsetzung ihres Friedenswillens nicht zur
Verfügung standen. Wir können jetzt den gleichen Fall an
Italien studieren , dessen Eingreifen in den Weltkrieg
unsere italienischen Genossen mit dem Aufgebot aller
Energie zu verhindern bestrebt sind . Mit Spannung ver¬
folgen wir das Auf und Ab eines großen weltgeschichtlichen
Kampfes , und mit Stauinen sehen wir die Flut der Kriegs¬
lust höher und höher steigen , obgleich doch die Erfah¬
rungen dieses Weltkrieges wahrlich genug abschreckend
wirken müßten . Das liegt zum großen Teil daran , daß sich
fast die ganze italienische Presse in den Händen der bürger¬
lichen Nationalisten befindet : die Schaffung einer großen
weitverbreiteten Arbeiterpresse wird nach dem
Krieg eine der wichtigsten Aufgaben aller Völker sein , die
sich und der Welt den Frieden erhalten wollen.

In ein bsonders interessantes Stadium ist der Kampf
um Intervention und Neutralität nun durch den 1 . Mai
getreten . Wenn wir dem „Berner Bund " glauben dürfen,
entwickelten sich hier die Dinge folgendermaßen : Für den
Fall dös Scheiterns der Verhandlungen mit Oesterreich ist
der Eintritt des Kriegszustandes für den 10. Mai vorge¬
sehen, der 1 . Mai erschien also für eine große Friedens¬
kundgebung als ein außerordentlich geeignetes Datum .
Der italienische Ministerpräsident Salandra ließ aber die
sozialdemokratischen Führer zu sich kommen , um sie dar¬
auf aufmerksam zu machen , daß tumultuöse Kundgebungen
am 1 . Mai die Entscheidung beschleunigen und einen
früheren Eintritt des Kriegszustandes herbeiführen könn¬
ten. Eine solche Stellungnahme ist vom Standpunkt der
Militärs aus , die den Krieg schon für unvermeidlich halten ,
begreiflich, denn sie sehen in den Friedenskundgebungen
nicht mehr ein geeignetes Mittel zur Erhaltung des Frie¬
dens , sondern nur ein Moment der nationalen Schwäche .
Wie immer man eine derartige Stellungnahme moralisch
werten mag , jedenfalls muß sie mit in Rechnung gestellt
werden. Was bei diplomatischen Verhandlungen über
Krieg und Frieden vom Zeitgewinn abhängt , weiß jeder,
und niemand , der den Frieden ernstlich will , wird mit Be¬
wußtsein ein Verhalten bekunden, das eine überstürzte
EntwiÄung der Dinge zur Wirkung hat .

Wenn einmal die Geschichte Deutschlands vor dem
Kriegsausbruch geschrieben werden wird , wird man auch
hier auf ähnliche Erscheinungen stoßen . Die Friedens¬
kundgebungen der deutschen Sozialdemokratie Ende Juli
1914 waren ohne Unterschied der Partei denen willkommen,
die an die Möglichkeit , den Frieden zu erhalten , noch glaub¬
ten ; sie stießen aber auf lebhaften Unwillen in jenen Krei¬
sen, die damals schon den Krieg als etwas Unvermeidliches
ansahen . Auch in Deutschland gab es Leute, denen die
Friedenskundgebungen der Arbeiter nur ein neuer Um¬
stand waren , der zu raschen Entscheidungen drängte . Auch
in Deutschland wurde von manchen Leuten mit dem Ge¬
danken gespielt , „ inneren Unruhen " durch eilige Verhän¬
gung des Kriegszustandes zuvorzukommen.

Das Beispiel lehrt uns , daß es zweierlei sein kann,
innen bestimmten politischen Willen einfach zu bekun¬
den und eine Wirkung , die in der Richtung dieses
Willens liegt, auch tatsächlich auszuüben . In einer Zeit ,
in der die politische Verantwortung so außerordentlich ge¬
steigert ist, verdienen solche Unterschiede aufmerksamste Be¬
achtung. Das einfachste Mittel , für eine Sache zu wirken,
ist gewiß, daß man in Versammlungen und durch die Presse
immer wieder für sie demonstriert . Es sind aber Um¬
stände denkbar, unter denen vorauszusehen ist, daß die
Demonstrationen wirkungslos bleiben oder daß sie gar eine
der beabsichtigten gerade entgegengesetzte Wirkung erzielen
werden. Auch politische Demonstrationen sind , wie Streiks ,
Aktionen, die nicht blindlings unternommen werden dür¬
fen , sie müssen zur richtigen Zeit in klarem Bewußtsein
der gegebenen Wirkungsmöglichkeiten ins Werk gesetzt wer-
den . Sonst kann aus ihnen etwas ganz anderes heraus¬
kommen , als was mit ihnen beabsichtigt ist.

Es ist gut , wenn sich die Massen des Volkes solcher
Schwierigkeften der Friedensarbeit wie jeder politischen
Arbeit überhaupt bewußt werden. Für diese Schwierig¬
keiten bringt Spencer in seiner Soziologie ein sehr ein¬
prägsames Mkd. Wenn «in Mann , der vom Schmiede-
Handwerk nichts versteht, « ne Kupferplatte in tue Hand
beLmmnt , die eine Neust aufweist . dann schlägt er mit dem
Hammer einfach auf die. Beule — mit „dem EriolL . daß

neben der alten Beule eine neue entsteht. Der gelernte Ar¬
beiter aber weiß, an welchenStellen und mit welcher Stärke
er seinen Hammer anzusetzen hat , damit die Stelle wieder
eben wird . Ganz ähnlich liegt es in der Politik und , im
besonderen Fall , mit der sozialdemokratischen Friedens¬
arbeit . Es kommt darauf an , mit dem Demonstrations -
Hammer nicht einfach loszuschlagen, sondern daraus , ihn
r i ch t i g zu handhaben , damit das Werk den Meister lobe.

Der Vergleich Herbert Spencers ist nur darum unzu¬
länglich, weil die Dinge in der Politik noch verwickelter
liegen als bei der einfachen mechanischen Arbeit . Daraus
soll nun keineswegs der Schuß gezogen werden, daß sich
die Massen ohne eigenes Urteil ihren Führern anvertrauen
sollten, sondern vielmehr , daß die Massen selbst in das
Verständnis der Verwicklungen aller politischen Probleme
immer tiefer eindringen müssen . Nur so ist wirkliche Demo¬
kratie möglich . Zunächt sollte aber jedem das eine klar
sein : Wenn jemand zu einer bestimmten Zeit die Demon¬
stration für ein bestimmtes Ziel für nicht zweckmäßig hält,
so ist das noch kein Beweis dafür , daß er das Ziel selbst
nich will. Nich jeder deutsche Sozialdemokrat hat zu
jedem Zeitpunkt des Krieges Friedenskundgebungen für
zweckmäßig gehalten , .und doch will keiner etwas anderes
als eine möglichst rasche Herbeiführung des Friedens .

Italien uno Oesterreich.
Seit einigen Tagen beschäftigt sich die Berliner Presse

wieder sehr lebhaft mit den Vorgängen in Italien / So
stark sich dabei auch das Bestreben zeigt, die Leser nicht mit
vorzeitigen Alarmnachrichten zu beunruhigen , so ist man
doch aufrichtig genug , ihnen nicht den tiefenErnstder
Lage zu verhehlten , sondern vielmehr zuzugeben, daß die
kriftsche Entwicklung der Dinge auf diê Spitze getrieben
ist und daß die Entscheidung unmittelbar bevorsteht . Ent¬
weder wird sich Italien mit den bedeutenden Gebietsabtre¬
tungen begnügen , die Oesterreich ihm zu bewilligen bereit
ist , oder aber es wird bald an der Seite des Dreiverban¬
des gegen die Zentralmächte und die Türkei kämpfen .

Daß es unter solchen Umständen an guten Ratschlägen
für Italien aber auch an ernsten Warnungen nicht fehlt,
ist selbstverständlich . Man wird aber kaum annehmen
dürfen , daß die Stimmen der Berliner Presse imstande
sind , die bevorstehende große Entscheidung zu beeinflussen .
Die Verhandlungen selbst, die zwischen Oesterreich und
Italien geführt werden , sind in jo tiefes Dunkel gehüllt,
daß wir nicht einmal wissen , was die deutsche Regierung
tun kann, um sie vielleicht doch noch zu einem guten Ende
zu führen . Man weiß nur , daß es an eifervollen Be¬
mühungen , sich das Auftreten eines neuen Feindes zu er¬
sparen, nicht gefehlt hat und daß man bereit ist , zu diesem
Zwecke erhebliche Opfer zu bringen . Mit dem Programm
der Erhaltung Oesterreichs war Deutschland in
den Weltkrieg eingetreten ; das unerwartete Auftreten des
bisherigen dritten Dreibundsgenossen hat aber zu einer
gewissen Abänderung dieses Programms geführt , denn der
Verlust wichtiger Gebiete in den Alpen und an der Adria
bedeutete doch nur noch eine Erhaltung Oesterreichs in ver¬
ringertem Umfang . Das zugestandene Opfer erscheint
nicht klein , wenn man seine weitere Einwirkung auf dem
Balkan bedenkt , wo Italien schon durch die Besetzung Va-
lonas den ersten Nagel in die Wand geschlagen hat .

Gewiß war es also weder für Deutschland noch für
Oesterreich ein Leichtes , den Wünschen Italiens soweit ent¬
gegenzukommen , wie es tatsächlich geschehen ist . Aber be¬
greiflich bleibt — trotz allen berechtigten Kraftgefühls —
das Bestreben, ein weiteres Anwachsen des Weltkriegs und
mit seiner räumlichen Erweiterung auch seine zeitliche Ver¬
längerung zu verhindern . In manchen Berliner Blättern ,
wie z. B. der „Deutschen Tageszeitung "

, wird offen ausge¬
sprochen , daß ein Eingreifen Italiens auch gleichgerichtete
Handlungen Rumäniens zur Folge haben würde . Oester¬
reich-Ungarn wäre dann an seiner ganzen weitgedehnten
Grenze buchstäblich von Feinden umringt .

Bedenkt man solche Möglichkeiten, die beim gegenwär¬
tigen Stand der Dinge ja durchaus nicht von der Hand
zu weisen sind , so begreift man , daß die Erfolge der deut¬
schen Waffen in Flandern , Kurland und Westgalizien wahr¬
lich zur rechten Zeit kommen . Sie sind geeignet, die gegen¬
wärtigen und möglicher Weise künftigen Gegner der Zen¬
tralmächte zum Nachdenken zu veranlassen und ihnen die
Ueberzeugung beizubringen , daß das deutsche Volk nicht
niederzuringen ist , und wenn die ganze Welt gegen es in
Waffen sstht. Hierzulande aber wird die notwendige Ein¬
sicht gestärkt werden , daß wir uns in einem sehr schweren
Kriege befinden , der geführt werden muh im eisernen
Willen zur Selbsterhaltung und in nüchterner Erkenntnis
der e r re i ch b a r e n Ziele , ohne Selbsttäuschung und ohne
Phantasfik .

Mb gelernt und nichts otrgefftn.
Die „Münchener P o st" veröffentlicht das folgende

amtliche Schriftstück der bayerischen Regierung :
Nr . 10762/11. München , den 29 . April 1915.

König!. Bayerisches StocrtSministerium des
Kgl. Hauses und des Aeuhcrn .

An
1 . Herrn Gewerkschastssekretär:

a) Georg Bohl , Nürnberg , Breite¬
gasse 25/27.

b) Friedrich Jacobsen , München,
Pestalozzistrahe 40/42 ,

c) Fr . Kern , Ludwigshafen , Danrm -
ftratze 7,

2 . den Verband des süddeutscher ! Eisen,bahn-
und Postpersonals , Nürnberg , Amann -
ftratze 8.

Betreff :
Revers in den staatlichen Verkehrsbetrieben .

Die freien Gewerkschaften Nord- und Südbayerns , sowie
der Pfalz haben das Gesuch gestellt, 'den von der Verkehrsver¬
waltung eingeführten Revers zu 'beseitigen In der Begrün¬
dung ist u . a . bemerkt, daß man 'den Mitgliedern der freien
Gewerkschaften bei der Einstellung in che Betriebe der Ver-
kehrsanstalten noch immer eine Verzichterklärung auf Organi¬
sation zumute , eine Aus nahmebehondlung ,̂ die besonders in
der gegenwärtigen ernsten Zeit demütigend und verbitternd
empfunden werde.

Ebenso hat der Verband des süddeutschen Eisenbahn- und
Postpersonals gebeten, die gegen ihn ■gerichteten Aus -
nah meb est im m u ng e n a u f z uhe b e n..

Die .beiden Eingaben habe ich dem Kgl. Staatsministerium
für Verkehrsamgelegenheiten zur Aeußerung übermittelt .
Das Kgl . Staatsministerium für Berkchrsangelcgeiiheiien hat
.mir daraufhin mitgeteilt , daß im Bereiche der Bayerischen .
Verkehrsverwaltung mit Rücksicht auf die durch den Kriegszu¬
stand geschaffenen besonderen Verhältnisse , namentlich zur
Währung .der Interessen de? im Front -, Fekdeifeubahn'- und
Fel-dpoftdienfte stehenden Personals zurzeit weder ' Arbeiter
zur ständigen Verwendung neu ausgenommen , noch Dagiohn-
bedienstete in die Beamtenstellung überführt werden ; bei dieser
Sachlage komme die praktische Handhabung des Reverses nicht
in Betracht und es erübrige sich deshalb auch, in eine schrift¬
liche oder auch mündliche Erörterung der sogen . Reversfrage
zurzeit einzutreten .

Im Einvernehmen mit dem Kgl. Staatsministerium für
Verkehrsangelegenheiten bin ich der Ansicht , daßbeidieser
Sachlage die Angelegenheit beruhen kann .

gez. Hertling .
Die bayerische Zentrumsregierung weicht also einer

offenen Antwort auf das Begehren her bayerischen Gewerk¬
schaften und des Süddeutschen Eisenbahnerverbandes wegen
Aufhebung des bekannten Reverses aus . , Es bleibt also in
Bayern bei der parteipolitischen Ausnahme¬
behandlung der nicht im Zentrumssinne
organisiertenArbeiter . Leider ist es zurzeit nicht
möglich, auf das oben abgedruckte Schriftstück der bayeri¬
schen Regierung die entsprechende Antwort zu geben . Auf.
geschoben ist aber nicht aufgehoben.

Die „faulen Arbeiter",
In England und auch in Frankreich sucht man bas Ver¬

sagen der Regierung und der Industrie auf vielen Gebieten
des Rüstungswesens dadurch zu entschuldigen, daß viele
Arbeiter zu viel trinken oder systematisch faulenzen . Me
englischen Gewerkschaften haben gegen diesen sogar von
Lloyd - George gemachten Vorwurf energisch protestiert.
Zwar haben die Unternehmerorganisationen reichhaltiges
Material über diese Frage der Regierung vorlegen können .
Die Gewerkschaften aber weisen nach , daß die Fälle , in
denen die Arbeiter ganze Tage oder einzelne Stunden be¬
schäftigungslos waren , auf die Unternehmer selbst zurück¬
zuführen sind, die entweder keine Rohmaterialien oder keine
Werkzeuge oder dergleichen zur Verfügung hatten.

In London hatte sich besonders der „Daily Graphic"
zum Mundstück dieser Angriffe auf die Arbeiter gemacht.
Er behauptet, daß gewisse Gewerkschaften ihren Mitgliedern
raten , so langsam wie nröglich zu arbeiten . Dabei steht
fest, daß in allen Branchen, der Rüstungsindustrie die
Produktion nicht nur fortgesetzt erhöht wurde, sondern
auch pro Kopf der Beschäffigten ganz ungeheuer gestiegen
ist. Das Antreibesystem und die Ueberarbeit wirken schon
so schädlich, daß sogar aus den Kreisen der Krankenkassen
lebhafte Proteste laut werden . Der Genosse Appeiton,'
der Sekretär des englischen Gewerkschaftsbundes, wendet
sich besonders dagegen, daß die Arbeiter an sieben Tagen
in der Woche und vielfach zehn und zwölf Stunden täglich
mit einer früher nie gekannten Intensität beschäftigt
werden.

Der „Manchester Guardian " vom 20 . April berichtete
eine Reihe von Fällen , in denen .Arbeiter infolge Uehcx- .
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anstreugung zusammengebrochensind. In der KöniglichenWasfeufabrik in Einfield brach ein Mann zusammen undstarb bald darauf an Erschöpfung. Es wurde feftgestellt ,daß er schon seit August 80 Stunden wöchentlich gearbeitethatte . Am selben Tage mußte der Fabrikinspektor gegeneine Firma eingreifen , welche Mädchen unter 18 Jahrenvon 6 Uhr morgens bis 7 Uhr am anderen Morgen un¬
unterbrochen beschäftigte , bis dann „ ein Unfall passierte" .In einem anderen Falle hat eine Frau sogar von 6 Uhr
morgens bis 11 Uhr am anderen Morgen , also 29 Stun¬
den , gearbeitet . Solche Ueberschreitungen der Arbeitszeit
sollen setzt allgeniein sein . Sie gehen natürlich über das
Maß hinaus , das von der Regierung für den Ausnahme¬zustand gestattet wurde.

Der Krankenstand aller englischen Arbeiterkranken¬
kassen ist so groß, wie er noch nie gewesen ist.

Diese Tatsachen sollten am besten das dumme Geredevon den faulen Arbeitern verstummen machen , aber auchin Frankreich hat sich ein Scharfmacherblatt gefunden, die
„ Libre Parole "

, welche mit demselben Kriegsrufe eine
Kampagne gegen die verhaßten Gewerkschaften einleitet .Es behauptet, daß „ gewisse Arbeiterführer Apostel der
Faulheit " geworden seien . Die französischen Genossenkönnen solche Verdächtigungen natürlich leicht zurückwei¬
sen , aber der Kampf wird in der letzten Zeit dadurch sehr
erschwert , daß von allen Seiten ein Kesseltreiben gegen die
Sozialisten geführt wird , wie es in Friedenszeiten kaum
chöglich war . Die Klerikalen, die Royalisten und Konserva¬tiven und auch gewisse Kreise in den republikanischen Par -
teien nützen die Gelegenheit gründlich aus , um die sozia¬
listische Partei und die Gewerkschaften niederzuknütteln .Das dürfte nicht gelingen . Der Sekretär der Parteikonnte erst kürzlich mitteilen , daß das Leben in den Partei -
fektionen wieder lebhafter wird und auch eine große An¬
zahl von Gewerkschaften haben die zu Beginn des Krieges
vollständig eingestellte Tätigkeit , wenn auch in begrenztem
Umfange, wieder ausgenommen.

Vom Krieg.
%m westlichen Kriegsschauplatz.
Die französischen Offiziersverluste.
Rotterdam , 4. Mai . Aus guter Pariser Quelle

wird , nach der „Deutschen Tageszeitung ^ , bestätigt , daß die
französischen Offiziersverluste bis jetzt annähernd 30 000
Tote , Verwundete und Gefangene betragen .

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 5. Mai . Amtlicher Bericht tarn gestern abend

11 Uhr : Unsere Fortschritte in Belgien in der Gegend von
Steenstraate bauern an . In der Champagne unter¬
nahmen die Deutschen bei Beau Sejour drei aufeinander¬
folgende Angriffe , die mit empfindlichen Verlusten abgetoiesenivurden. In den Argonnen rückten wir bei Bagatellevor. Wir fanden auf dem Gelände zahlreiche tote Deutsche vonden Kämpfen am 1 . Mai . Ein neuer Angriff erlaubte uns ,unfern Gewinn ini P r i e st e r w a l d e zu erweitern .MTW. Paris , 5 . Mai . Das „ Journal " meldet : Drei
deutsche Flugzeuge überflogen am 1 . Mai um 8 Uhr und um
10 Uhr vormittags und um 5 Uhr nachmittags Nancy . Siewurden heftig beschossen und mußten umkehren, ohne Bomben
werfen zu können.

Der Bericht Frenchs.
WTB . London, 5. Mai . (Amtlich.) Fr e nch meldet:

Gelänbeverluste infolge des unerwarteten Gebrauchs
e r sti cken d e r G a s e durch den Feind mache die Bildungeiner neuen Linie nötig , die westlich von Zon ne¬bele verkaufe . In den letzten 24 Stunden sei der Zustandan der ganzen Front normal geblieben. Nordwestlich von
Ipern habe der Feind einen schwachen Angriff gemacht , dermit Leichtigkeit abgeschlagen worden sei .

Pessimismus in der englischen Armee.
WTB . London, 6 . Mai . Eine Zuschrift an die „Times "

besagt, englische Offiziere bei Ipern hätten geäußert , man
solle sobald wie möglich mehr Soldaten unbmehrMunition schicken, wenn man überhaupt noch
eineenglischeArmee bei Ipern vorfindenwolle .

Mm Wiche» KriegsfchWlatz .
Der Sieg in Galizien .

WTB . Wien, 5 . Mai . Aus dem Kriegspressequartierwird gemeldet : Der Erfolg des Sieges in Westgalizien
ist w e i t a u s g r ö ß e r als sich im ersten Augenblick er¬
kennen ließ, da nun schon ein große rTeilderrussi -
scheu Karpathenfront in den Rückzug des
Feindes hineingerissen ist . Ueber die Tro¬
phäen des Sieges wird sich bei der Größe des in Betracht
kommenden Raumes noch mehrere Tage kein Ueberblick ge-
Winnen tasten. Sowohl in W e st g a l i z i e n , als in den
Beskiden werden fortwährend Gefangene eingebracht,
doch ist es begreiflicherweise ganz unmöAich, deren Zahl
verlässig sestzustellen . Was also von privater Seite dies¬
bezüglich in der Oeffentlichkeit verbreitet wird , beruht auf
willkürlichen Schätzungen, die reeller Grundlage entbehren.In den amtlichen Verlautbarungen wird jeweilig der Stand
der in die rückwärtigen Sammelstationen täglich gebrachtenund in eigene Verpflegung genommenen Kriegsgefangenen
fallweise verlautbart . Die Endsumme wird jedenfalls eine
sehr bedeutende sein .

Angeheure blutige Verluste der
Aussen.

B e r l i rt , 5. Mai . Aus dem k. « . k. Krirgspreffequchr-
tier wird der „Nationnl - Zeitnng " über die letzten Kar¬
pathenkämpfe gemeldet : Die Zahl der gemachten Ge¬
fangenen darf bei der Beurteilung des bisherigen
Kampsiergebniffcs nicht ohne werteres , miptz -
gebend sein, da die Russen , ehe sie sich flnchtchffig zurück¬
zogen , geradezu ungeheure Bertuftie erlitten
haben. Sie sind nunmcbr denartsg geschwächt ,

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Weitere Erfolge in Flandern.

WTB . Großes Hauptquartier , 5. Mai , vor¬
mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Mit schwersten Verlusten weichen die Engländer

weiter in Richtung auf den hart östlich von Ipern ge¬
legenen Brückenkopf zurück. Die Fme . Vanheule
Ekst ernest , der Schloßpark von Herenthage und
Het Potje - Fme . wurden von uns genommen .

Zwischen Maas und Mosel herrschte wieder regere
Tätigkeit . Im Priesterwalde nordwestlich von
Pont - ü - Mousson griffen die Franzosen gestern mit
starken Kräften an . Trotz langandauernder Artillerievor¬
bereitung brach der Angriff mit starken Verlusten für den
Feind in unserm Feuer zusammen . Dagegen gingen wir
im Walde von Ailly und östlich zum Angriff über, der
gute Fortschritte machte. Hier nahmen wir bisher
1V Offiziere und 750 Mann gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Von S ü d o st e n kommende russische Angriffe auf

R o s s i e n i e wurden abgewiesen . Die Verfolgung des
Feindes ist im Gange .

Auch bei K a l w a r j a , sowie nordöstlich von S u -
w a l k i und östlich von A u g u st o w scheiterten zahlreiche
russische Vorstöße. Dort wurden insgesamt etwa

500 Russen gefangen genommen.
Auf der übrigen Front fanden einzelne Nahkämpfe statt,die sämtlich zu unfern Gunsten entschieden wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Der Angriff der verbündeten Truppen nördlich der

Waldkarpathen durchbrach gestern bereits die drit -
ten befestigten Linien der Russen, die dort auf der
ganzen Front geworfen , auf die Wisloka zu¬
rückwichen . Die Größe des Sieges kann man daraus er¬
sehen, daß infolge des Durchbruchs der Verbündeten die
Rüsten ihre in der nördlichen Flanke bedrohten Stellungen
in den Waldkarpathen südwestlich von D u k l a zu räume «
beginnen . Die Schnelligkeit , mit der unsere Erfolge er¬
reicht wurden, macht es unmöglich , ein zahlenmäßiges Bild
über die Siegesbeutc zu geben. Nach den vorläufigen
Meldungen scheint die Zahl der Gefangenen bisher über
30 000 zu betragen .

Oberste Heeresleitung .

Der Sfterreichis--»WWe Tagerdencht.
WTB . W i e n , 5 . Mai . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart vom 5. Mai , mittags : Die Rückwirkung
des Sieges beginnt sichtbar zu werden. Die russi¬
sche Beskidenfront Zboro - Sztropko -Lupkow ist unhaltbar
geworden . Da die siegreichen verbündeten Streitkräste
unter andauernd erfolgreichen Kämpfen vom Westen her
gegen Juslo und Zmigrod weiter Vordringen , ist der Geg¬
ner im Westabschnitte der Karpathenfront seit heute früh
in vollem Rückzug aus Ungar » , verfolgt von unseren und
deutschen Truppen . Die Russen sind somit chn
einer zirka 150 Kilometer langen Frlont
geschlagen und lintor schwersten Verlusten
zumRückzugegezwungen . Die sonstige Situation
ist im allgemeinen unverändert .

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v» Höfer , Feldmarschallrutnant .

Der Durchbruch und der Uebergang über den Dunajec .
Oesterr .-ungar . Kriegspressequartier , 8 . Mai . ( Frff . Ztg .)Der Ueberschuß an Stoßkraft , mit dem unsere Angriffe gegen die

w e st l i ch e Flanke und hiermit auch gegen den Rücken
der russischen Karpa t h e n st e11u ng am Sonntag und
Montag fortgesetzt wurden , hat diesen Flügel in unterbrochenerBreite von 40 Kilometern eingedrückt und bereits an
die Wasserscheiden der Höhen zwischen Dunajec und Wisloka ver¬
schoben. Di e Verluste der Russen sind ungeheuer ,da namentlich unsere schwereArtillerie mit hervorragen¬der Wirkung in Tätigkeit trat . Obwohl schon bisher ein großer
Sieg errungen wurde, ist die Aktion noch keineswegs abgeschlos¬
sen . Unsere Truppen drängen dem weichenden Gegner stürmisch
nach und halten nur , wenn die schwere, gleichfalls folgende Ar¬
tillerie ihr Feuer neuerdings gegen die vorbereitenden russischen
Ausnahmestellungen richtet, um erneuertes Festsetzen des Fein¬des in diesen zu verhindern .

Die Umfassung des südlichenTeikeS der breiten
geworfenen Front fängt bereits an , wirksam zu werden. Ebenso
ist ein Teil der Armee des Erzherzogs Joses Ferdi¬nand bereits im Vorrücken begriffen . Der Kampf wird durch
die größte ?lktivität der Führung charakterisiert und erstrebt
besonders, eS nicht zu einem Versanden im Positionskriege kom¬
men zu lassen .

Der Uebergang über den Dunajec wurde von
unfern Pionieren am äußersten linken Flügel der west-
galizischen Front durchgefüihrt. Als Uebevgangspunkt 'war die
Gegend von Otfinow gewählt worden, wo in Friedenszeiteneine Fähre über den- Fluß führt . Der Dunajec fließt 'dort zwi¬
schen hohen Ueberschwemmnngsdämmen. Auf dem linken Ufer,wo unsere Truppen standen, dehnt sich zwischen Damm und
freiem Wasser ein sumpfiges, stark mit Schilf verwachsenesTerrain . Der Uebergang war äußerst schwierig , da jeder Mann ,
'der in Sicht der Russen kam, sofort beschossen wurde . Die Pio¬niere begannen' daher im Damm ein Loch zu graben ,eben breit genug , daß ein Ponton durchgebrachtwerden konnte.
Diese Arbeit , die nur unter dem Schutz der Dunkelheit vorge-
nmnmen werden konnte, nahm ' drei Nächte in Anspruch. Bei
Morgenrauen wurde das Loch gegen Sicht der Russen immer
wieder mit Sandsäcken und Schilfbelag maskiert . Als es breit
genug war , legten die Pioniere , abermals nachts, Gleise 'bisans Wasser hinab . Auf diesen wurden mittels Rädern die
Pontons in der Nacht von Samstag auf Sountay hinad-
gelaflen. Im ' Morgengrauen erfolgte der Ueber fall , derdie Ortschaft Otfinaw in unfern Besitz brachte und die Fest¬
setzung am jenseitigen Dunajeeufer zur Folge hatte , ävobei
tausend Russen gefangen wurden .

Frhr . Kurt v. Reden , Kriegsberichterstatter .

daß sie zu einer Gegenoffensive kaum fähigerscheinen . Vielmehr dürfte mit einer starken Er-
schütternng des russischen Kampfmutes zu rechnen sein .Auch erscheint es fraglich , ob die weiteren rückwärtig ge¬legenen Stellungen nur zeitweise gehalten werden können.

Der russische Bericht.
WTW . Petersburg , 5 . Mai . Amtlicher Bericht des GroßenGeneralstobs : Am 3. Mai unternahm der Feind nichts gegenL i ba u und Mitau , das unsere Truppen besetzt hielten . BeiR o s s i e n i e fanden kleine Gefechte statt . Am linken Ufer desDjemen , nördlich vom Bobr und Narew und am , linken

Weichselufer Ms zur P i l i c a ist die Lage ohne wesentlicheAenderung . Zwffchen der Netta und der Tszermoganshnördlich von dem großen Sumpfe 'haben wir mehrere Dörferim Kampf genommen . Di« Deutschen griffe unsere Stellungenam rechten User des O m u I e aus einer ziemlich breiten Frontan , wurden jedoch durch unser Feuer zum bestürzten Ructzuggezwungen und ließen ihre Toten und Verwundeten vor unfernStellungen , zurück . Südlich von der Pilica unternahm der Feind,von schwerem Arttlleriefeuer gedeckt , mehrere Angriffe . BeiBo pusch mo kam feindliche Artillerie am 2. Mai bis auf200 Schritte an ' unsere Schützengräben heran ; aber in der
darausfolgenden Nacht warf sie unser Gegenangriff mit großenVerlusten aus denVerschanzungen, die sie errichtet heckten und diewir unbrauchbar machten. An einzelnen Stellen versuchte der
Feind , die N i d a zu überschreiten, aber unsere Gegenangriffezwangen ihn, das linke Ufer vollständig zu räumen . An der
Weichsel bei Kras new setzte sich der Feind nahe bei unfern
Stellungen fest , wo er sich hartnäckig verschanzte. In der Nachtvom 3 . Mai wurden diese Abteilungen durch Bajonettangriffevon uns vernichtet. Wir machten vierhundert Gefangene, dar¬unter neun Offizier«. In Galizien entwickelten sich auf¬einanderfolgende Kämpfe von der Weichsel bis zu den Kar¬
pathen ' im Laufe des 2. und 3. Mai . Einzelnen Abteilungendes Feindes gelang es , an das rechte Ufer des Dunajec zukommen , unser Feuer verhinderte ihn jedoch, vom Ufer vorzu-
dringen . Die Kämpfe nahmen in der Gegend von T u ch o f fund B i e c z besondere Heftigkeit an . Die feindliche Artillerie
entwickelte hier ein , was die Anzahl der verbrauchten Geschosse
betrifft , ganz außerordentlich starkes Feuer . Im Verlaufeunserer Gegenangriffe machten wir mehrere tausend Gefangeneund forntteit die Anwesenheit deutscher Heeresteile seststellen ,die zum erstenmale an unserer Karpathenfront erscheinen . Inder Richtung gegen Str i j und in der Gegend von G olv etzkodauert der heftige Kampf an . Eine Höhe -wechselte hier dreimalden Besitzer , bis wir sie am Morgen des 3. Mai endgültigeroberten . Im Laufe deS Tages machten wir neuerdings 120QGefangene , darunter 5 Offiziere , eroberten drei Maschinen¬gewehre. Im Onellengebiet des Flusses L w i c a scheiterten hie
Versuche deS Feindes , unsere Flanke zu umkreisen, vollständig,und auch hier machten wir Gefangene und zwangen den Feind ,in größer Ausdehnung zurückzugehen.

Mn den KriegsschnnplStzen tat grient.
Der türkische Tagesbericht.

WTB . Konstantinopel, , 5. Mai . Der Große
Generalstab gibt bekannt :

An der Dardanellenfront versuchte der Feind
gestern früh , um die von seinem linken Flügel in der Ge¬
gend von Ari Burn « erlittenen Verluste auszngleichen und
seine dortige » Schwierigkeiten zu beheben, unter dem .
Schutze der Flotte Truppen an der Küste beiKabaTepe
und südlich von AriBurnu zu landen . Diese Tr -u p-
Pen wurden sämtlich in ihre Boote zurück -
gejagt . Vorgestern nacht griffen unsere Truppen trotz
des von drei Seiten abgegeben Feuers der feindlichen,Flotte Seddul Bahr an und vertrieben den Feind aus
seinen Verschanzungen. Das bei Tagesanbruch einsetzende
andauernde und heftige Feuer der feindlichen Flotte be-
freite die feindlichen Truppen aus der Gefahr , ins Meer
getrieben zu werden . Bei dieser Gelgenheit erbeuteten wir
mit samt ihrer Munition drei unbeschädigte Maschinenge¬
wehre, die wir gestern gegen den Feind gebrauchten.
Gestern vormittag beschoß die russische Flotte ohne
Ergebnis das unverteidigte Dorf Jghui Adaua , worauf \
sie sich zurückzog .

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts zu
'

melden.

Ein türkischer Bericht gegen die Lügen der Ententepresie .
WTB . Konstantinopel, 5 . Mai . Me von Athen und ,Mythilene aus verbreiteten Gerüchte von Journalisten derEntente , die bereits von der Besetzung von Gallipoli und

Nagara durch die Landungstruppen der Verbündeten
sprechen, sind widersinnig , sodaß sie wohl nirgendsGlauberifinden werden . Wären Gallipoli und Nagara in den Hän -

'
den der Verbündeten , so wäre die Meerengenfrage ent¬
schieden. In Wirklichkeit aber ist die Meerenge für die
Tiirkei so frei wie im Frieden . Me Halbinsel
Gallipoli ist für alle militärischen Bewegungen völligfrei . Der Feind hält sich nur an zwei Punkten der Küste .bei Ari Burnu und SeddiI Bahr und zwar infolgedes beständigen Feuers seiner Seestreitkräfte . Er fft aber
nicht imstande, irgend eine Bewegung gegen die türkische .
Umklammerung zu machen . Das asiatische Ufer ist frei ,vom Feinde . Bei Ari Burnu nördlich von Kaba Tebe
wurde ein verzweifelter Versuch englischer Landungstrup¬
pen nach der Wasserstelle durchzustoßen , blutig ab -ge -
schlagen , ebenso ein Versuch der Flotte , diese Lin -
dungstruppen zu verstärken oder ihren Rückzug in die
Boote zu ermöglichen, vereitelt . Trotz der Unterstützung
durch das Feuer der Linienschiffe mutzten sich die Lan-
dungstruppen unter erheblichen Verlusten zurückziehen .Bei Seddil Bahr mußte die gemischte Landungsarmee des
General d ' Amade langsam zurückgehen . Ein hastiger
Vorstoß der Türken in der Nacht vom 3 . auf 4 . Mai trieb
sie weit zurück , wobei wir dem Feind durch Bajonett¬
angriffe , den die anatolischen Truppen bevorzugen, schwere
Verluste beigebracht haben. Zwei Maschinengewehre mit '
reichlicher Munitton wurden genommen, unb sofort gegendie Engländer verwandt . Alle Ausfälle konnten bisher
leicht durch ausgebildet « Leute aus den Mannschastsdepotsder im vorigen Jahre reformierten Mobilisations -Organi¬sation ersetzt werden. Me russische Flotte demonstrierte
durch Beschießung hannloser Dörfer dicht an der bulgari¬
schen Grenze .
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Sonstige KriegMlhrWt ».
Zur Haltung Italiens .

TU . Berlin , 5. Mai . Der „Lokalanzeiger berichtet
über die Verhandlungen zwischen Wien und Rom :

„Die heute aus Rom hier eingetroffenen Meldungen
lassen erkennen, daß die österreichisch -italienischen Verhand¬
lungen kurz vür der Entscheiung stehen . Die aus
französischen Quellen stammenden Mitteilungen, Jta .
lien habe sich schon für den Dreiverband ent¬
schieden , eilen jedoch nach unserer Information zum
mindesten den Ereignissen voraus. Augenblicklich ist der
Notenwechsel zwischen Wien und Rom noch nicht
beendet und solange das nicht der Fall ist, darf man die
Möglichkeit eines friedlichen Ausganges
immer noch ins Auge fassen. Immerhin muß die Lage
als sehr ernst bezeichnet werden. Die allernäch¬
sten Tage werden die Entscheidung bringen . Wie
sie auch fallen möge , wir sehen ihr ruhig und kalten
Blutes entgegen ."

Die Garibaldi-Feier.
Mailand, 5 . Mai . D 'A nnunzio kam gestern nach

fünfjährigem Exil wieder auf italienischen Boden. In
seiner Begleitung befanden sich Peppino und Riccotti
Garibaldi , der französische Senator Rivet , sowie der
serbische Prinz AlexisKarageorgjewitsch . DÄu -
nunzio wurde gleich einem Triumphator empfangen . In
der Grenzstation Bardonecchia am Mont Cenis stieg eine
Offiziersabordnung zur Begrüßung in den
Bahnwagen . In T u r i n war eine ungeheure Menge auf
dem Bahnhof zusammengeströmt, die DÄnnunzio große

.Huldigungen bereitete . Er wurde von der Menge aufge-
ifordert , eine Rede zu halten , konnte aber vor Bewegung
nur wenige Worte sprechen . In Genua wurde er von
den höchsten Spitzen der Behörden empfangen. An der
Bahn erwartete ihn der gesamte Magistrat , die Stadtver¬
ordnetenversammlung , der Kommandant des Armeekorps,
die Handelskammer , das Hafenkonsortium , sowie die zur
Quartofeier eingetroffenen Bürgermeister von Rom ,
Neapel und viele Abgeordnete. Auf dem Wege zum
Hotel konnte das Automobil D 'Annunzios kaum vorwärts
kommen . Das deutsche Konsulat mußte durch ein
Truppenaufgebpt vor feindlichen Kundgebungen ge¬
schützt werden.

Genua, 5 . Mai . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung der
„Agenzia Stefani .) Die Einweihung des Denkmals
in Quarto , von wo der Zug der Tausend ausging , er¬
folgte in feierlicher Form in Anwesenheit von Vertretung
des Senats , der Kammer , von zahlreichen Deputierten ,
Senatoren und Abgeordneten von Rom , Turin und Flo¬
renz. Eine ungeheure Menge bereitete dem Ueber-
lebenden der Tausend einen großartigen Empfang . Am
Fuße des Denkmals sprachen unter lebhaftem Beifall die
Bürgermeister Quartos und Genuas und Gabri¬
ele d 'Annunzio .

Vorsicht beim Vriefschreiben an
Gefangene .

WTB . Berlin , 5 . Mai . (Amtlich.) Es liegtim
Interesse der deutschen Kriegsgefangenen im Auslande, daß
die an sie gerichteten Postsendungen nichts enthalten , was
nach den in den betreffendem Gefangenenlagern , giltigen Be¬
stimmungen unzulässig ist. Insbesondere sind zu unter¬
lassen , Mitteilungen über die politischen und die wirtschaft¬
liche Lage in Deutschland , abfällige Bemerkungen über die
feindlichen Länder , Nachrichtenübermittelung in geheimer
oder unsichtbarer Schrift, die Ueberfendung von Zeitungs¬
ausschnitten , Einlagen in Brieffutter, oder in Paketsen -
dunge « und dergleichen mehr. Verbotswidrige Sendungen
haben sonst für die deutschen Kriegsgefangenendie unange¬
nehme Folge, daß der Briefverkehr auf mehr oder weniger
lauge Zeit gesperrt wird , oder daß ihnen sonstige Vergünsti -
gnugen entzogen werden .

Japan und China .
WTB . London , 5. Mai . Die „Times " melden aus

T o k i o vom 2 . Mai : Die Krisis ist infolge der Weigerung
Chinas , Artikel 6 der Forderungen Japans anzunehmen,
entstanden. Premierminister O k u m a wird in dem mor¬
gigen A s a h i sagen, Japan bedürfe jetzt vor allem der
Geduld , man solle China nicht wie ein Kind behandeln.
Die Politik der Regierung habe schon festgestanden , als die
ersten Forderungen an China abgegangen seien . Japans
endgiltige Entscheidung werde in ein bis zwei Tagen ge¬
geben werden. Der „A s a h i" wird morgen erklären , daß
Japan schon so viel nachgegeben habe , wie möglich gewesen
sei , und daß es keine weiteren Zugständnisse machen könnte.

Theater und Musik.
Hostheater Karlsruhe.

„Der Biberpelz",
Komödie in 4 «Men von Gerhart Haupt mann .

Diese klassische Komödie des neudeutschen Realismus bürste
ihnen literaturyeschichtlichen Wert als sozialpolitisches Tendenz-
fiück länger behalten , als ihre Wirkung von der Bühne herab.
Der Grund liegt sicher zum Teil darin , -daß uns die Lange der
Satire , mit der Hauptmann seine Hauptgestalt begießt, nicht
mehr scharf genug schmeckt . Hohlköpfige Amtsvorsteher, welt¬
fremde, aufgeblasene Juristen sind in der neueren Literatur viel
witziger behandelt , viel vernichtender abgetan und dem allge-
meinen - Spott überliefert worden . Darum wirkt Hauptmanns
Sattere heute matter , als früher . Diesen Eindruck konnten wir
bei der vorgestrigen Aufführung fesfftellen , die als eine «woht-
gelungene bezcichi« t werden muß . Sie gab zu erkennen, daß
Wir für Stücke modern-realistischer Art einen Stab vorzüglicher
geeigneter Künstler besitzen, die die Stimmung , nirgends durch
klassische Anwandlungen « stören . So war die humorvolle Diebin
der Frau P i x eine prächtige Leistung, bemerkenswert durch
ungezwungene Natürlichkeit und Selbstverständlichkeit. In
Beobachtung und Charakterzeichnung gleichwertig, traten ihr zur
Seite Herr B a u m b a ch als galliger Rentier und Herr Höcker
als Wehrchahn . An dem verschnupften Ämtsdiener des Herrn'
<3 e « mecke konnte man ebenso seine Freude haben, wie an
dem edlen Schtfferpaar der Herren D a p p e r und Paschen .
Zwei echte Dovstädtfrvtzen« waren die Damen Müller und
Genter . Auch die Herren , Schindler , Hoffmernn und
Mod e rsv » gaben ihr Bestes. .M»

Der Korrespondent der „Times " fügt hinzu , obgleich es
ernst genug cmssehe , habe Japan doch schon in den Forde¬
rungen wegen Schantung und betreffend die buddhistischen
Missionare nachgegeben .

Englische Befürchtungen .
WTB . London, 5 . Mai . Der Korrespondent der

„Times " meldet aus Peking : Man befürchte , daß Ja¬
pan , da China die Annahme der Forderungen als Ganzes
verweigerte, weitere Schritte unternehmen werde.
88 000 Japaner stehen auf chinesischem Boden . Vom eng¬
lischen Gesichtspunkt aus sei bei den Verhandlungen die
Tatsache hervorzuheben, daß Japan insbesondere danach
strebt, in das Jangtsetal einzudringen und die dortige
Vorzugsstellung mit England zu teilen.

fiuslond .
Frankreich .

Tollwütige Hunde für die Deutschen. In einer Zuschrift
an Gustave Terh empfiehlt im „ Journal " vom 27 . April ein
Franzose als Antwort auf die „deutschen Greuel " einige tausend
Hunde mit Tollwut zu impfen und «dann auf die Deutschen los¬
zulassen- Man werde dann bald die unaussprechliche Freude
haben, die „Boches "

sich gegenseitig zerfleischen zu sehen . ■

England .
Scharfe Kritik der Regierung . In einem Leitartikel , der

sich besonders mit dem englischen Dardanellenunter¬
nehmen be 'chäftigt, sagt die „ Morning Post" vom 27. April
u . a . : „ Wer ist der Verantwortliche für den kostspieligen gro¬
ben Fehler , kostspielig , ob die gegenwärtige Operation ge¬
lingt oder fehlschlägt ? Wir behaupten , daß der erste Lord
der Admiralität gegen die Ansicht der Fachleute handelte,
daß er das Kabinett glauben machte , er «habe die Ansicht Fishers
hinter sich, was nicht wahr war . Das Kabinett ist nicht ver¬
antwortlich , da es die Wahrheit nicht kannte.

Die Wahrheit ist , daß Winston Churchill eine Ge¬
sa h r f ü r E n gl a nd ist . Er hat Schuld an dem unheilvollen
Antwerpener Unternehmen , an den Verlusten der an diesem
Unternehmen beteiligten Morinedivision und der 7 . Division, an
dem Untergang der „ Cressh "

, „Abonkir" und „Hogue"
, die da¬

mals Sir Jellicoes Befehl nicht unterstanden , an «fren dein
Graddock Geschwader erteilten unbrauchbaren Befehlen. Ueberall
sehen wir den Amateur über den Fachmann hinweg¬
schreiten . Sollen wir auf ein noch teureres Unheil warten ?
Lord Fisher und «Kitchener find nicht verantwortlich , aber wir
warnen sie doch, dqh sie, wenn sie nicht Einspruch erheben und
auf die Fachaufsicht drängen , teilhaben an <bex Schande und
Verantwortung . Zeit ist eS , daß sie sprechen und die drohende
Gefahr der Amateur -Einmischung beim Mann am Ruder ab¬
wenden. Die Verfassung hat keinen Platz für solch «in Phä¬
nomen. Wir warnen Lord Fisher , Kitchener und das Kabinett,
daß sie durch ihre Fügsamkeit diesem Mißbrauch gegenüber ihre
Pflicht vernachlässigen und das Land in Gefahr hängen . Chur¬
chill sollte die Gnade haben , einzusehen, daß seine Lage
unmöglich geworden ist, und einem Seemann von
Beruf Platz machen .

Verurteilung deuffchcr Offiziere . Aus dem Lager in Thfrhn ,
wo kriegsgefangene Deuffche interniert find, gelang es zwei
deutschen Offizieren , zu entfliehen . Sie wurden aber wieder
gefaßt und erhielten nun je 28 Tage Gefängnis ohne Zwangs¬
arbeit .
Schweden .

>Die Koste» der Neutralitätswacht der Flotte wurden , wie
„Nha Dagligt Allehanda " vom 17. April erfährt , auf Wunsch
des Finanzministers von der Marineverwaltung annähernd zu¬
sammengestellt. Sie betrugen in 1000 Kronen : Januar : 366,
Februar : 526 , März : 600 , April : 650 , Mai : 650 , Juni : 630,
zusammen 3441 . Hinzuzurechnen find an Mehrkosten für die
Kriegsbereitschaft monatlich 197 000 Kronen , im ganzen 1 182 000
Kronen . Die Gesamtkosten betragen demnach 4 623 000 Kronen.

Deutsche
Neue Maßnahmen in Elsaß -Lothringen .

Wie die Straßburger Blätter melden, sind für den Ver¬
kehr mit dem elsässischen Sperrgebiet ab 1 . Mat neue ver¬
schärfte Bestimmungen in Kraft getreten , die eine Fort¬
setzung der noch immer betriebenen Spionage unmöglich
machen sollen. Die Ein - und Ausfuhr von Presseerzeug¬
nissen ist verboten worden, soweit diese vom Ausland
kommen .
Vorbereitungen für die künftigen Handelsbeziehungen .

Die künftige Regelimg unserer handelspolitischen Be¬
ziehungen zum Auslande wird , wie der „Deutsche Kurier "
erfährt , von den Handelsvertretungen bereits zum Gegen¬
stand eingehender Erörterungen gemacht . Der deutsche
Handelstag hat eine Reihe Unterkommissionen bestellt , in
die nach Maßgabe ihrer Aufgabe Vertreter der Handels¬
kammern berufen worden sind . Einer dieser Unterkom¬
misstonen ist die Untersuchung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse der deutscherseits besetzten feindlichen Gebiete über¬
tragen .

Postsendungen nach dem neutrale» Ausland.
Nach Mitteilungen der Postverwaltungen von Luxem¬

burg und der Schwerz werden in diesen Ländern alle Post¬
sendungen als unzulässig behandelt , die äußerlich irgend
welche sich auf den Kriegszustand beziehenden Darstellun¬
gen , Zeichen oder Bemerkungen beschimpfenden , beleidigen¬
den oder unsittlichen Inhalts tragen , sowie alle Postkarten
oder anderen unverschlossenen Sendungen , bei denen wahr-
gerwmmen wird , daß der Inhalt für Angehörige eines der
kriegführenden Länder beschimpfender Natur ist. Die
schweizerische Poftverwaltung hat darauf hingewiefen, daß
sie dazu u . a . auch Sendungen rechnet , die Aufdrucke ,
Klebezettel, Stempelabdrücke oder handschriftliche Zusätze
mit den Worten „Gott strafe England " aufweisen.

Mus der PurteL
* Dokumente zum Weltkrieg 1914 . Vor kurzem erschien von

der tarn «Eduard Bernstein herausgegebenen und im Verlage
der Buchhandlung Vorwärts in Berlin erschienenen Heffferie
„Dokumente zum Weltkrieg 1914"

, Heft 6, das den ersten Teil
des GelbbucheS Frankreichs enthält , und zwar Ne Urkunden
zu den Verhandlungen aus «freit« Tagen vor den Kriegserklä¬
rungen Deutschlands an Rußland und an , Frankreich Soeben
ist nun Heft 7 dieser Sammlung herausgegeben worden. Es
bringt aus dem Gelbbuche Frankreichs die Dokumente, die in
,der Zeit vom 24 . bis 28 . Juki 1914 ausgetauscht worden sind:
von der Ueberreichung der österreichischen Note an Serbien bis
jsa Kriegserklärung Österreichs an Serbien. Die Dokumenten¬

sammlung ist in jeder Volksbuchhandlung erhältlich. Preis des
Heftes 30 Pfg .

Sozirrle Nun- schou.
* Vom Sparen der Brotrationen . Ein überaus erfreu -

lichesBei spiel dafür , daß auch bei der heutigen beschränk¬
ten Brotration noch gespart werden kann, und daß das Verant -,
wortlichkeitsgefühl des einzelnen Deutschen gegenüber seinem
Brotverbrauche auf dem rechten! Wege ist, liefert das «Sparer -
gümis der freiwilligen Kricgshilfe Hannover -Linden . Das Er¬
gebnis der von dieser Vereinigung geschaffenen Organisation
planmäßiger Sammlung von Brotmarken war das folgende:

Ersparte Brotmarken
erste Woche 21948
zweite Woche 23 486
dritte Woche 36477

Man kann nnr «wünschen, daß dieses erfreuliche Ergebnis
überall im deutschen Reiche „«Schule" machen möge . Unser«
Kriegs-Gesetzgebung 'hat bekanntlich in der Bundesratsverord¬
nung vom 25 . Januar 1916 den Kommunalverbänden ! eine Spar¬
prämie für erübrigte Getreide - oder Mehlmengeu auSgesetzt , in¬
dem die Kriegsgetreide - Gefellschaft den Kommun-
naLerbänden 1/10 des Preises der ersparen Mengen zu ver¬
güten hat . Dieser allgemeinen Bestimmung steht die individuelle
Freiheit jedes einzelnen Kommunal -verbandes gegenüber, die
Spartätigkeit nach eigen«em' Gutdünken anzuregen und durch
Heranziehung freiwilliger Hilfsarbeiter und Vereine zu fördern.
Wenn inan bedenkt , daß nach ein«er kürzlich abgeschlossenen
statistischen Berechnung der Stadt Mannheim der Brot - und
Mohlveöbrauchmit abnehmender Wohlhabenheit der Klaffen um.
75 Prozent und mehr zu steigen pflegt , so 'wird man immer
wieder betonen müssen, wie sehr es auch unter «der heutigen ein -
heitli«chen, aber infolge dessen auch schablonenhaften Festsetzung
des Brotverbrauchs soziale Pflicht der wohlhabenden
und bemittelteren Kreise ist, durch größte «Spartätigkeit «
zu einer gerechteren Verteilung der verfügbaren Nahrungs¬
mengen beizutragen . Mü«ffen doch «die den Kommunälverbänder^
von der Kriegsgetreide -Gesellschaft vergüteten Beträge für die
Volksernährung verwendet werden . Wie aber bei jeden «

'
Wettbewerb das Beispiel anderer anseuernd zu wirken vermag,
so ist es auch beim «Sparen der Brotmarken . Und deshalb bet-
dienen die oben genannten Ziffern nicht nur als Beweis , sondern
hoffentlich auch als Ansporn der Sparfreudigkeit die größte
Beachtung.

* Die Regelung der Brotabgabe für Reisende und Wanderer .
Unter den Organisationen der reisenden Kaufleute , wie unter
einigen «Städtevereinigungen , ist augenblicklich eine Bewegung
im Gange , «welche auf eine für ganz Deutschland geltende Rege¬
lung der Brotabgabe für Reisende und Wanderer hinzielt . Jetzt
hat auch «der Bund Deutscher Berkehrsvereine in einer Eingabe
an den «Bundesrat aufgrund seines gesammelten Materials dar¬
auf hingewiesen, wie verschiedenartig die Verabreichung von Brei
in den Gasthäusern .der einzelnen Orte gehandhabt wird, uns
wie es vielfach dem Reffenden und Wanderer unmöglich ist, Bror
zu erhalten . Der Bund deuffcher Verkehrsvereine hat «daher den
Bundesrat ersucht , die Brotabgabe in den Gasthäusern für das
ganze Reich einheitlich zu regeln , damit die jetzt bestehende Un¬
sicherheit «der Brotbeschaffung für den Reiseverkehr beseitigt
werde.

Gerichtszeitung.
* Mannheim , 6. Mai . Die Strafkammer verurteilte die

Ehefrau «des Heilkundigen Vögt von hier wegen deutschfeind¬
licher Gesinnung zu 3 Monaten Gefängnis . Die Frau hat die'
unsinnigsten Gerüchte «über «die Gefangennahme des deutschen
Kronprinzen und 60 000 Mann , über GreuÄtaten unserer Sol¬
daten usw . verbreitet .* Freiburg , 4 . Mai . Das Schwurgericht hat am Montag
seine Tagung im zweiten Viertelj «a-hr begonnen. Wegen Fäl¬
schung einer öffentlichen Urkunde «wurde der 22jährige Fabrik¬
arbeiter Karl T a i g e r aus Obermünstertal zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . — Der Bvhnarbeiter Alfred H ö s e r l i n
aus Bellingen wurde wegen Totschlags zu zwei Jahren «Gesang- ,
nis verurteilt . Ein Monat Untersuchungshaft geht an «der
Strafe ab . Höferlin «hatte im September auf seine Frau fünf
Schüsse abgegeben und sie getötet .

* Freiburg , 5. Mai . Wegen Brandstiftung ward «der 30-
jährige Melker Werner Huber aus Windisch vom Schwurge¬
richt zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Er hatte in Wagen¬
bach «das Haus eines Landwirts , der ihn nicht in ssinen Dienst
genommen hatte , angezündet .* Billinge«, 6. Mai . Das Oberkviegsgericht verhandelte
1-n feiner letzten 'Sitzung gegen sieben russische Offi¬
ziere vom hiesigen Gefangenenlager , «die im ' März vom.
Kriegsgericht wegen Sachbeschädigung zu Gefängnisstrafen von '
2—7 Monaten «verurteilt «worden «waren : Gegen dieses Urteil
hatte die AnKagebehörde Berufung eingelegt . Unter Aufhebung
des kriegsgerichtlichen Urteils «wurden die Angeklagten, die laut
„Württemberger Zeitung " im Januar «durch «Erdaushebungen
aus «dem Gefangenenlager zu entkommen suchten , vom Ober¬
kriegsgericht zu Gefängnisstrafen von einem Jahr
«bis vier Monaten verurteilt . Ein Angeklagter wurde freige¬
sprochen . Zwei Monate «der Untersuchungshaft wurden« jedem
Angeklagten angerechnet. («G -K .G .)

Gefallene Badener-
Den titUknfod fürs Vs teil ms

starben:
Ers . -Res . Karl AnseIrnent ; Kriegsfteiw . Otto

Schirrnann ; Luftschiffer Karl Schmalzried , und
UO . d . R . Otto T r a u tz , Ritter des Eisernen« Kreuzes,
sämtliche von Pforzheim . Res. August Nittel von TÄt -
lingen . Kriegsfteiw . Gefr . im Dragoner -Rgt . 21 Kurt
P a k h e i s e r - von« Heidelberg . Philipp Traut m.a«zt n
von Schwetzingen . Landwehrm . im Res . -Rgt . 110 Wolf
Lutz von Heidelberg. Karl B e r b e r i ch und Karl
Banschb ach von Mudau . Kriegsfteiw . Wilhelm Korn
und Kriegsfreiw . Seminarist Wilhelm Schneider von
Oos . Schlosser Julius Hoffmann von QUenburg.
Landwehrm . Karl Furtwängler von Lahr . Landokin
M e i x e l von Ettenheimmünster . Pionier im BatcMon
14 Ludwig F e i ß von Schonach. Res. Christian M ü llbe r
von St . Georgen i . Schw. Ers . -Res . Julius N e i n im ge r
von Tannheim . Sind , theol. Alfons An k e n b rawd von
Pöhrenbach. Ers .-Res . Friedrich Maier Vau Wit »
öschingen . Ers . -Res . im Pionierbataillon 15 Mmner -
meister Johann S ch e u b 1 e von Oberalpfen . Must , im
Rgt . 142 Maschinensetzer Robert Becker von Scickingen .
Ferner Gefr . Albert Hönnrnger von Kupp»ichha«fen
bei Wertheim . Volksschulkandidat Kriegsfreiw . Friedrich
Lais von Malsburg bei Müllheim , und die Unterlehrer
Johann E i ch ho rn Weinheim und Hermann Grimm
in Pforzheim .



No. 105.
Gefr . im Res .-Rgt . 109 Julius HoIzigel , Ritter des

Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe . Res . im Res . -Jnf . - Rgt .
109 Friedrich D i t t e s von Durlach. Musk . E . Schmidt
von Ettlingen . Kriegsfreiw . Rudolf Bürgermei st er ;
Musk . Alfred Mayer und Kriegsfreiw . Julius Wünsch
sämtliche von Pforzheim . Fähnrich im Rgt . 109 Freih .
Gottfried R ü d t von Callenberg von Schloß Eberstadt.
Johann M i ch e l b a ch von Königshofen . Zimmermeister
Georg S t a pf von Kembach . Schlossermeister Matthias
Groß und Gefr . Paul Abberger von Rastatt . Joseph
Schocher und Musk . Rudolf Zimmerer von Ober -
achern . Gren . Leonhard Schneider von Urloffen .
Reservist im Jnf . -Rgt . 110 August Sailer von Baden-
Lichtental. Franz Joseph Nager von Goldscheuer . Res.
Gottfried Lehmann u . Christian A b e r l e von Gutach.
Friedrich G r a ß l i n (dessen Bruder schon gefallen ist) und
Küfer Fritz E n g l e r von Weisweil . Kriegsfreiw . UO.
sind . med . vet. Albert Singer von Gattingen . Res . im
Rgt . 114 Johann Heller von Emmingen ab Egg . Ers .-
Res . Felix Huber von Leipferdingen . Ers .-Res . Hermann
H i l l e r von Weiler bei Radolfzell. Gefr . Fz . Schleier
von Kreuzlingen bei Konstanz. Musk . Joseph F i g g I e
von Sipplingen , und Rest Schreiner Stefan Reichte von
Ueberlingen.

fius dem Saude.
Turlach .

— A«S der Gemeinderatssitzung vom letzten Dienstag . Nach
den Mitteilungen der Militärverwaltung reichen die ausgestellten
Zelte für die Unterbringung der Pferde mcht au »,
und es müssen daher zirka 300 Pferde in der Stadt untergv -
bracht werden . Der Gemeinderat ist der Meinung , um diesem
zu entgehen, der Militärverwaltung nahezulegen , weitere Zelte
.auszustellen. — Die Parallelstraßezur Weingarten »
stra tze vor der neuen Kaserne soll mit GaS und Wasser ver¬
sehen werden . Da dieselbe Straße sowie der Kutscherweg und
tue Straße auf der oberen Reuth vollständig ausgebaut werden
sollen , ist dem Büvgerausschuß eine Vorlage zu machen . Der
Kostenaufwand beträgt zirka 60 000 Mk . — Das Bauvorhaben
der TurmbergbahngeseIlschaft wird nach den Ab»
änderungSantvägen des Tiefbauamts genehmigt . — Der Bericht
der Stadt . Sparkasse für den Monat März wird bekannt¬
gegeben. Danach 'betragen die Einnahmen in 2133 Posten
634198,70 Mk ., die Rücklagen in 2066 Posten 2686 160,38 Mk. ;
sonach mehr Rückzahlungen 2061661,68 Mk . Neueingetreten
sind 164, abgegangen 144, somit Mehreinleger 20 . Der Erlös
der Sparmarken betrug 1707,80 Mk. Die erhöhte Rückzahlung
hängt mit den Zeichnungen für die Reichsanleihe zusammen . —
.Da eine Anzahl Selbstversorger hiesiger Stadt daS in
ihrem Besitz befindliche überschüssige Getreide und Mehr nicht
abgeliefert haben, soll Anzeige bei der Staatsanwaltschaft er¬
folgen, — Der Preisdes Mehls der Stadt wird wie folgt
festgesetzt : Roggenmehl pro Sack 44,26 Ml?., Weizenmehl 44 .60
'Mark , Kleie 10 Mk. und Gries 40 Mk . , bei letzterem wird der
Kleinverkaufspreis auf 40 Pfg . pro Pfund festgesetzt. — Die
Schularztstelle wird Herrn prakt. Arzt Dr . Leußler über¬
tragen .
Rastatt .

— Unglücksfall . Ein 33jähriger verheirateter Depotarbeiter
aus Oetigihenn wurde im hingen Bahnhof von einem von einer
Rangierabteilung abgestoßenen Eisenbahnwagen an eine Rampe
gednückt uni» lebensgefährlich verletzt.
Ostesburg .

— Einseitiger Burgfrieden . Der Mannh . „ Volksstimme"
wird geschrieben : Das Verbot der Monatsversammlung des
©cektlbem. Vereins , für dessen Zusammenkünfte von jeher ein
SamStog im Monat gewählt worden ist , erweist sich als eine
AuSnahmemahregel zur schönen Burgfriedenszeit . Un-
sere Partei hat in diesen neun Kriegsmonaten in Offenburg nur
wenige Veranstaltungen unternommen . Im Gegensatz zu dieser
politischen Zurückhaltung ist die Zentrumsbewegung in
Stadt und Land eine für die BurgfriedSzeit außerordentlich
lebhafte zu nennen . Man darf diese Partei um die Frei¬
heit beneiden, tue sie, im Gegensatz zur liberalen Richtung,
ergiebig auSzunützen versteht. Am ersten Maisonntag war Ver-
sammlvng des Kath. Arbetterinnenoereins mit der politi¬
schen Tagesordnung : „ Vortrag über Otto v . BiSmarck"

, der
Kath . Arbeiterverein hatte gleichzeitig Hauptversammlung . Wer
deS ferneren beobachtet hit , wie da» Zentrum die „ Vaterländi¬
schen Lttende" für sich auszunützen verstand, .der wird uns zu-
geben müssen , daß den bürgerlichen Parteien in dieser
Zeit de» „Burgfriedens " eine große Bewegungsfreihe it
eingeräumt war . Daß wir sie ihnen nicht mißgönnen , brauchen
wir wohl nicht erst ausdrücklich zu versichern , daß wir die ge¬
genteilige Haltung der Behörden unS gegen .
Ü4be r aber als kränkende Zurücksetzung empfinden, wird man
unS wohl auch glauben .

* Brötzingen, 6 . Mai . Heute feiert der älteste Einwohner
uuseres Ortes , Herr Andreas Siegrist , seinen 90. Ge¬
burt s ta g . Er begeht diese Feier in voller Rüstigkeit.* AuS Gaggenau schreibt man uns : UnS Arbeitern passierte
gestern abend , daß in unserm doch gewiß nicht ganz kleinen
Orte ( 3400 Einwohner ) in sämtlichen Bäckerläden kein einziges
.Brot zu 'bekommen war . Ja , es war buchstäblich wahr , wir
hatten Wer Nacht kein Brot mehr im Hause . Auf Befragen
erhielten wir überall die Antwort : „Wir bekommen kein Mehl ."

■ Soweit wir unterrichtet sind , ist das für den hiesigen Ort
bestimmte Mehlquantum auch zur Ernährung der Bevölkerung
diese - OrteS bestimmt. Der Bundesrat aber hat sicher nicht
gewollt, daß von seiten der Bäcker dos Brot auf umliegende
Dörfer gefahren , dort in Masse verkauft und so die
eigenen Mitbürger auf unangenehmste Art geschädigt werden.
Der Verdacht, warum da» Brot ausgefühtt wird , liegt nahe.
Man hat einen kleinen Laden nebenbei, die hier in Arbeit
stehenden Leute der Nackibardvrser .zählen zu den lieben Kunden,
auch einige Vettern wohnen noch dort , und die Sache ist erklärr .
Nicht als ob diese Leute mehr Geld für Brot anlegen , nein ,
das ist verboten, aber sie kaufen ja andere Waren . Und übers
Geschäftchen geht gar nichts mehr . Krämergeist ! Wenn» in
der Umgegend mit der Herstellung der Backwaren hapern sollte ,
so geht da» die betr . Gemeindeverwaltungen an . Die Bewohner
GaggeuauS Wer , in der größten Mehrzahl Fabrikarbeiter , müs¬
sen sich doch entschieden dagegen verwahren , daß mit ihrem
Brot eine Spekulation getrieben und sie ihre Kinder hungrig
zur Schule schicken müssen . Wir hoffen gern , daß die in Frage
kommende Behörde diesem Mißbrauch gründlich abhelfen wird .

Fm Aufträge Vieler . . .
* Kehl , 6. Mai . Der Büvgerausschuß genehmigte den Vor¬

anschlag für 1915 mU einem Umlagefuß von 38 Pf , Weiter
wurden für die Erstellung eines neuen Rheinbades 37 000 DK.
bewDigt .

* Illingen bei Rastatt , 5. Mai. Durch Feuer wurde das
Gebäude deSMeSner S M. K i r ch e r zerstört. Der Brand wurde
durch kleine Kinder vernrsacP .

Donnerstag , den 6 . Mai 1915 .
* Schapbach , 4. Mai . Unter dem Schutthaufen der kürzlich

abgebrannten Billa des Geh . Hofrats Prof . Dr . Rosenderg
wurden die bis zur Unkenntlichkeit verbrannten Ueberreste eines
menschlichen Körpers gefunden . Der Verwalter Jakob Vet¬
ter hatte sich vor dem Brand durch Aeuherungen verdächtig
gemacht ; er ist seit dem Brande spurlos verschwunden und da die
Körpergröße der ausgefundenen Leichenteile mit der des Vetter
ungefähr übereinstimmen , ist anzunehmen , daß Vetter der Ur¬
heber des Brandes ist und bei der Brandlegung — mit oder ohne
Absicht — seinen Tod gefunden hat .

Kriegstagebücher .
Das Ministerium des Innern hat eine Anregung des kom¬

mandierenden Generals des 18. Armeekorps an die badifchen
Gemeindeverwaltungen zur Beachtung mitgeteilt . ES
wird darin darauf hingswicfen , von welcher Bedeutung Kriegs¬
tagebücher sind, die durch die Gemeindebehörden geführt
werden . Für jede Gemeinde , und fei eS die kleinste , 'wird es
dereinst von großem Werte fern, zu wissen , welche Wirkungen
für sie der Krieg noch den verschiedensten Richtungen hin ge¬
äußert hat . Besonders wichtig ist dabei die Beantwortung fol¬
gender Fragen : Wie viele Krieger find mit ins Feld
gezogen ? Welchen Waffengattungen gehörten sie an ? Wie
viele sind gefallen oder verwundet ? Wie viele sind ausgezeichnet
worden?

Aber ebenso wichtig sind sorgfältige Aufzeichnungen Aber
die Aeuherungen des Krieges in wirtschaftlicher Sin -
sicht : Welche Folgen brachte die Pferdeaushebung mit sich ?
Wie wurde dem Verursachten Mangel an Zugtieren abgeholfen ?
Hatte die Gemeinde Einquartierung und wie lange ? Wie wurde
die Einquartierungslast getragen ? Welche wirtschaftlichen Ein -
Wirkungen hatte die Einquartierung im Gefolge ? War insbe¬
sondere en,e Verteuerung der Lebensmittel die Folge?

Des weiteren iit er sehr betvachtenSwert, wenn für die wei¬
tere Kriegsdauer Ermitteivugen angestellt und sachgemäße Auf¬
zeichnungen darüber gemacht würden , welche wirtschaft¬
lichen Folgen die längere Dauer deS Krieges
mit sich brachte . Ganz besonders wertvoll sind Erhebungen
und Aufzeichnungen in volkswirtschaftlicher Hinsicht
über die Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Betriebe und
die Bestellung der landwirtschaftlichen Grundstücke. Ebenso wie
die Landwirtschaft die Wirkungen deS Krieges auf die einzel¬
nen Betriebe festzuhalten hätte , sollte auch die Industrie ihre
wertvollen Erfahrungen sammeln und der Gemeindebehörde
zur geeigneten Verwertung zugänglich machen . Gerade hier
wäre angesichts der ungewöhnlichen Anpassungsfähigkeit. die tue
Industrie nach eingetretener Mobilmachung bewiesen hat , eine
gewissenhafte Feststellung der Tatsachen recht verdienstvoll. Auch
das Handwerk sollte seine Erfahrungen in der Kriegszett in ge¬
eigneter Weise sammeln . In jedem Falle dürfte die Anlage
einer örtlichen Kriegschronik — auch in den kleinsten
Gemeinden — von großem volkswirtschaftlichem und geschicht¬
lichem Werte sein .

flus der Stadt.
* Karlsruhe . 6. Mai.

Ein Schwätzer .
Ueber „Allerhand Unstimmigkeiten" arttkelt der spiritus

rector A . R. der unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erschei¬
nenden konservativen „Badischen Warte " . Mangels
anderen Stoffes für seine Uebergeschnapptheiten in gegen -
wärtiger Zeit nimmt er sich augenblicklich besonders den
„Volksfreund" vor , der in letzter Zeit den agrarischen
Kriegswucherern manch unangenehme Wahrheiten sagte.
Diese Hiebe will nun „A . R .

" im Interesse seiner agrari¬
schen Schützlinge damit parieren , daß er das Geschwätz über
daS angeblich flotte Leben der Kriegerfrauen ausschlachtet .
Er schreibt :

„ In der Sitzung de ? KricgSmtterstützungSamteS hat auch
der Sozialdemokrat Sauer , ein Intimus deS „VolkSsreund",
.das Wort ergriffen . Er 'hat wohl gehört , 'daß man in der
Karlsruher Büvgevfchaft schwer 'darüber murrt , daß Hunderte
und tausende van den unterstützten Frauen überall anzutref -
fen sind , wo Geld ausgrgeben wirb : bei Knopf und Tietz in
den „ErfrischungSränmen "

, allwo eS Kaffer, Kuchen , Tee,
Kaviar und sonstige interessante Happen gibt —, im Kino nsw.
Das hat auf Herrn Sauer einigen Eindruck gemacht und also
sprach er :

„ Im Publikum heißt e» , e» würden zu viel Unterstützun.
gen gegeben. ES mag richtig sein , daß in 'der ersten Zeit , in
'den Tagen 'der Aufregungen ' noch manches in organisatorischer
Hinsicht nicht so war , wie es heute ist . Man 'darf aber auch
den Kriegerfrauen nicht jede Freude , wenn sie ins Kino gehen,
oder irgendwo bei einem Glase Bier , oder einer Taffe Kaffee
zu'sammenkommen, verübeln . Gewiß haben nicht alle Frauen
'das Geld auS 'der Unterstützung in der richtigen Weise ver»
wandt , aber das sind eben Einzelfälle , gegen die sich nichts
machen läßt .

"
Sa , so ! Geld 'hat man für die Erfrischungsräume bei

Tietz und Knopf, für Bier , Kaffee und für daS Kino ! !
Aber wenn Brot und Gemüse um ein paar Pfennige teurer
bezahlt werden sollen, 'dann kommt 'der Vevkäufer auf die
Wucherbank.

"

Herr „A . R .
" würde sicher in Verlegenheit kommen ,

wenn er Ort und Zeit anMben sollte , wo „hunderte und
tausende von unterstützten Frauen " anzutreffen sind , die
ihr Geld für „Kaffee, Tee , Kaviar ( I) und sonstige inter¬
essante Hoppen" ausgeben . -Nur ein Schwätzer , der kein
Verantwortungsgefühl hat , für das , was er von sich gibt,
kann in dieser Weise die trotz der Unterstützung notleiden¬
den Kriegerfrauen verdächtigen. Er sollte mal selbst ins
Feld ziehen und seine Frau ohne Mittel zurücklassen müs-
sen und sie wird ihm erzählen , daß ihr das Schlemmen in
der von ihm behaupteten Weise vergangen ist . Ein Mann ,
der selbst nur mit gedankenlosen Schlvgworten arbeitet ,
sollte nicht über „sozialdemokrattsche Schlagwörter " spinti¬
sieren .

Nochmals das Verhalten bei Fliegergefahr.
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben :

Die bedauerlichen Opfer an Menschenleben , die unserem
Heimatlande durch die feindlichen Fliegerangriffe in den
letzten Wochen auserlegt worden sind , geben zu der Frage
Anlaß , ob nicht derartige beklagenswerte Verluste durch
ein geeignetes Verhalten der Einzelnen und durch Maß¬
nahmen der Gemeinden in größerem Umfange af§ bisher
verhindert oder doch wenigstens herabgemindert werden
können. Im folgenden seien daher kurz einzelne wirksame
Schutzmaßregeln gegen die Gefahren eines Fliegerangriffs
zusammengefatzt:

WaS zunächst das Verhalten des Einzelnen anlcmgt,
so- wird eS Jedermann dringend empfoÄen, fick beim

Seite 4.
Herannahen eins Fliegers wenn irgend möglich in ein Ge¬
bäude zu flüchten . Mit dieser Maßnahme darf in gefähr-
deten Gegenden nicht zugewartet werden, bis feststeht , ob
es sich um einen feindlichen oder um einen deutschen Flieger
handelt , denn dann ist es oftmals für eine Flucht zu spät.
Gänzlich zu vermindern sind die Ansammlungen von Men¬
schen in den Straßen oder im Freien . In den Gebäuden
selbst werden am zweckmäßigsten die Keller ausgesucht und
zwar die Stellen entfernt von den Kellerfenstern. Läßt
sich dies nicht machen , so soll man sich wengstens in den
sonstigen mittleren oder unteren Jnnenräumen der Ge¬
bäude an Stellen aufhatten , die nicht durch die Fenster
oder Türen von der Straße aus durch Bombensplitter ge-
ttoffen werden können. Zur Abwehr dieser Splitter sind,
auch die Fensterläden und Türen mindestens im Erdgeschoß
zu schließen . Man vertraue jedoch nicht auf diese Maßregel
allein , sondern suche daneben immer noch die durch die Hai-
mauern selbst geschützten Stellen der Gebäude auf . Zu ver¬
meiden ist vor allem auch ein Aufenthalt im obersten Stock¬
werk , auf Balkonen, flachen Dächern u . dergl . Nachts
müssen die Lichter gelöscht oder nach außen abgeblendet
werden . Zur Bekämpfung von kleinen Bränden erscheint es
schließlich angezeigt, auf den Dachböden der Häuser Be-
Halter mit Waffer und Eimer bereit zu hätten . Wer sich
außerhalb einer Ortschaft befindet, legt sich beim Heran¬
nahen eines Fliegers sofort auf die Erde , damit er kein
Zielobjekt bildet und nicht von Splittern getroffen wird ,
und verhält sich unbeweglich. Menschemmlammlungen zer¬
streuen sich zuvor mit möglichster Beschleunigung. Ge->
warnt wird schließlich noch vor dem sofortigen Betreten dev
Abwurfftellen und vor dem Berühren nicht geplatzter Bom¬
ben und Geschossen. Werden solche ausgefunden, so ist dies
dem nächsten Polizeibeamten anzuzeigen.

* Bolkssürsorge . Rechnungsführer der hiesigen Rech-
nungsstelle der Bolkssürsorge ist bis auf weiteres Herr Arbetter -
sekretör Hans Prull , Arbeitersekretariat , Wilhelmstraiße 47,2. Stock. Alle Anfragen betreffend Abschluß und Stundung von '
Versicherungen werden mündlich im Arbeiterfekrrtariat während
der Sprechstunden 11—VA und 5—7 Uhr (Svnntagl Mittwoch
und Damstag abend geschloffen ) beantwortet .

* Kostenlose Verpackung , sowie kostenlose Abgabe von Fcld-
postschachteln in allen Größen findet täglich im Nachrichtenbüro
für 'daS neutrale Ausland , Rathaus , Zimmer 96, statt . Die
Packstube steht unter fachmännischer Leitung lmd ist täglich von
8—6 Uhr geöffnet . Das Publikum wird gebeten, von dieser
Einrichtung ausgiebigen Gebrauch machen zu wollen.

* Bürgerwehrabend . Am Montag abend fand im Weinen
Festhallesaal ein Festabend zum Gedenken Bismarcks statt , zu
dem die Mitglieder der hiesigen Bürgerwehr mit ihren Ange¬
hörigen sehr zahlreich erschienen . Nach einem schwungvollen
Marsch der Schülerkapelle unter Leitung des Herrn Haupttehrer
Wölfle und feierlicher Begrüßung der Erschienenen durch
Herrn Finanzvat Zimmermann trug Frl . Paula Allegri
ein der Gel ^ enheit angepatztes Gedicht von Herrn Albert
Sexauer vor, worauf Herr Geh . Studienrat Prof . Dr . Boesser
das Wort ergriff zu einer Rede über BiSmarck Anknüpfend
an besonders bemerkenswerte Tage aus dem Leben desselben
stellte er in scharsumrissenen Zügen ein Bild seines Wesens und
Wirken» vor die Augen seiner Hörer , das allen Seiten seiner
großen und reichen Natur gerecht wurde und eine Vorstellung
seiner Bedeutung für das deutsche Volk gab. Mit einem be¬
geistert aufgenommenen Hoch aus Kaiser und Reich schloß der
Redner seine Ausführungen , denen im weiteren Verlauf des
WendS einige prächtige, vom Karlsruher Liederkranz vorgetra¬
gene Männerchöre unter Leitung deS Herrn Kapellmeisters
Cassimir folgten, sowie von Herrn Asef D e r i ch S vor¬
züglich herausgebrachte Lieder zur Laute und ein mit Interesse
aufgenommener Lichtbildervortrag , zu dem Herr Prof . Roller
dem verbindenden Text sprach . Mit Genugtuung seitens der
Wehrleute wurde die Anwesenheit eines Vertreters der Stadr ,des Herrn Oberrechnungsrat Stadtrat Gauggel , bemerkt,der in einer liebenswürdigen Ansprache die vielfach doch noch
etwas unterschätzten Dienste -der Bürgerwehr würdigte . Ein
schneidiger Schlußmarsch der SchülerkapeLe beschloß den in jeder
Weise aufs beste gelungenen ' Abend.

* Sitzung der Handelskammer Karlsruhe vom 27. April .
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Vorsitzende dem
aus dem Felde 'der Ehre gefallenen Kammermitgliede Oberleut¬
nant d. L . undRegimentsadjutanten Karl von Pfeil , Ritter
des Eisernen Kreuzes , in herzlichen Worten einen Nachruf. Die
Anwesenden ehren das Gedächtnis des Verstorbenen durch Er¬
heben von den Plätzen . Alsdann begrüßt der Vorsitzende die
zum erstenmal an der Vollversammlung teilnehmenden neu-
berufenen Mitglieder , Herrn Fabrikanten Otto Schaerer aus
Karlsruhe und Herrn Fabrikanten Ludwig Kuhn aus Bruchsal.

Die Kammer beschließt , nach FriedenSschluh ein Grund¬
stück für ein zu errichtende« eigene» Handelskammergebäude .
zu erwerben und entscheidet sich 'dabei für den Bauplatz
Ecke Beiertheimer Allee und Ritterstrvhe .

AuS Anlaß einer Anfrage deS Stadtrats zu Karlsruhe
spricht die Kammer sich gegen die Wiedereröffnung
der Pflichthandelsschule aus , da zurzett viele tüchtige
Angestellte im Felde stehen , für die nur sehr schwer Ersatz zu
beschaffen war . Dabei wurden die Firmen zur Aufrechterhal¬
tung ihrer Bettiehe gezwungen , Lehrlinge in großem Umfange
zu beschäftigen, um die entstandenen Lücken einigermaßen aus --
zufüllen . Die aus die Heranziehung von Lehrlingen zu den
einschlägigenArbeiten verwendete Mühe würde aber zum größten
Teil umsonst sein, wenn durch den Besuch der Handelsschule die
Arbeitszeit zerrissen und dadurch Unordnung in die Geschäfte
gebracht würde . Nach der infolge der Perfonalverminderung
naturgemäß anstrengenderen Arbeit die Lehrlinge aber noch des .
Abends zum Besuch der Hanmdelsschule anzuhalten , würde
nach Ansicht der Kammer die jungen Leute überbürde» . Diese
würden alsdann auch so abgespannt setN', daß sie vom Unterrichte,keinen besonderen Vorteil mehr hätten . Bei dieser Gelegenheit
gelangt noch zum Ausdruck, daß auch die Wiederaufnahme deS
Fortbildungsunterrichts zweckmäßiger unterbliebe .

* Künstlicher Wettbewerb für Grabmalkunst in Bade». Zur
Erlangung von vorbildlichen Entwürfen einfacher Gingel -
gräber für Krieger wird auf Anregung des Karlsruher
HilfSauSschusseS für bildende Künstler und mit 'dankenswerter
Unterstützung und Förderung des Gr . Ministeriums des Kul¬
tus und Unterrichts und des Ministeriums des Innern von
verschiedenen badischen Fachvereinen auf 15. Juni ein Wettbe¬
werb innerhalb Baden ausgeschrieben. Die in 'der Jetztzeit be-
scmdersbegrüßenswerte Ausschreibung will bezwecken, daß meh¬
reren Kriegern ans den 'heimatlichen Friedhöfen würdige Ruhe¬
stätten bereitet werden . Die Veranstalter sind hierbei von d«m
Gedanken geleitet , daß der Einfluß der Kunst auf unsere Er- '
zeugnisse und unser gesamtes Wirtschaftsleben auch im Kriege
nicht fehlen darf . Von wesentlicher Bedeutung ist dabei, dcch
die erheblichen Beträge , die für Preise und Ankäufe zur Verfti«
gung stehen , besonders in der für die künstlerischen Beruße
schweren Zeit diesen eine willkommene BetätiMng und Er -
werbSmöghchkeit eröffnen . Di « näheren WetwewerbSbeflim-
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kka. Brunnenkuren in Karlsruhe . Der gewaltige Existenz¬
kampf, den unser deutsches Vaterland gegen eine Wett von
Femten zu führen gezwungen ist, hat neben vielen andern Um-
werrurigen im gesamten Wirtschaftsleben auch so manche Ver¬
änderung in den Lebensbedingungen und Gewohnheiten der
Einzelnen gezeitigt. So ist, ganz abgesehen von allen andern
Erscheinungen , in diesen Kriegszeiten so mancher Erholungs¬
und Kurbedürftige durch die Macht der Verhältnisse gezwungen,
aus die sogen . Brunnenkuren in mehr oder weniger berühmten
Kurorten zur Wiederherstellung der angegriffenen Gesundheit zu
verzichten. Um nun diesen. Erholungsbedürftigen einigermaßen
einen Ersatz zu bieten für die so oft sehr notwendigen Brunnen¬
kuren, haben schon verschiedene Großstädte , wie Berlin , Frank¬
furt a . M . und andere , eigene Wasserkuranstalten ins Leben
gerufen , in denen jedem das ihm vom Arzt empfohlene Wasser
und den für ihn nicht oder nur schwer erreichbaren heilbringen¬
den Brunnen zum Trinken geboten werden kann.

Diesem Beispiel will nun in dankenswerter Weise auch die
Stadt Karlsruhe folgen und in allernächster Zeit ein
derartiges Unternehmen ins Leben rufen . Wie Frankfurt den
Palmengarten , so will Karlsruhe den Stadtgarten bezw .
einen Teil des Stadtgartens diesem heilbringenden Werk nutz¬
bar machen . Es dürfte wohl kaum eine Stadt geben, die einen
für solche Zwecke so geeigneten Platz hat wie Karlsruhe durch
die neuen Teile des StadtgartenS . Die Trinkhalle oder „Brun -
nenstube" soll nämlich in den neuen , dem Bahnhof gegenüber¬
liegenden Gebäuden untergebracht 'werden. Hier gelangen sämt¬
liche Brunnenwchser , soweit sie zurzeit zu . beschaffen sind, also
Karlsbader , Marienbader , Emser und wie die Wasser alle nach
ihrer Abstammung heißen mögen, in den geeigneten Morgen¬
stunden des Tages zum Ausschank und zwar in der gleichen
Temperatur , wie sie ihren natürlichen Quellen entfließen . Dek
Bezug und die Abgabe der Brunnen ist -der Firma Erich Brück¬
ner , Dr . Kux u . Finner Nachfolger, übertragen .

Die neue Karlsruher Brunnenkur bietet den die Kur Ge¬
brauchenden alle möglichen Vorteile eines richtigen Kurorts .
Als Promenadeplatz dient der Stadtgarten , der dank der Opfer¬
willigkeit der Karlsruher Bürgerschaft sich zu einer der schönsten
Gartenanlagen des deutschen Reiches entwickelt hat , und der mit
seinen duftenden Blumenbeeten , seinen ausgedehnten schattigen
Wegen, den idyllischen Seen , dem Lauterberg usw. uneinge¬
schränkte Bewunderung aller Besucher hevvorruft . Aber nicht
nur bei schönem , sondern auch bei ungünstigem Wetter bietet
der neue Kurplatz Gelegenheit zur Ausübung der Promenadekur .
Die langgestreckten gedeckten Kolonnaden sind wie geschaffen für
die Spaziergänge der Kurgäste und die im Garten befindlichen
Rasthäuschen schützen ebenfalls von ungünstigem Wetter . Daß
für die sonstigen Bedürfnisse der Kurgäste, zu denen auch die
verschiedenartigen Sitzgelegenheiten im Garten und in nächster
Nähe der Trinkhalle zählen , im weitesten Maße gesorgt wird , ist
selbstverständlich . So ist also zu hoffen, daß dieses neue Unter¬
nehmen der Stadt Karlsruhe , die mit der Schaffung dieser
Brunnenkur den Beweis liefert , daß sie auf allen Gebieten den
Erfordernissen der Zeit Rechnung trägt , sich günstig entwickelt
zum Heil und Segen der Einzelnen wie -der Gesamtheit . Wenn
der Versuch gelingt — und daran ist wohl kaum zu zweifeln —,
so dürfte die Zeit nicht zu ferne sein, in -der auch dieser neue

,Zweig unseres Stadtgartens sich auswachsen wird zu einem
kräftigen und früchtebring-enden Lebensbaum.

* Vernichtet die Fliegen ! Die Fliegen sind nicht -die harm¬
losen Tiere , für die sie so oft gehalten werden, sondern sie sind
gefährlich . Ihre Gefährlichkeit besteht darin , daß sie die
Erreger von Krankheiten aller Art , wie Cholera, Thphus , Ruhr ,
Tuberkulose, Diphtherie , Maul - und Klauenseuche, Keime der
Fleischvergifter usw., auf andere Gegenstände, und zwar beson¬
ders auf unsere Nahrungsmittel , übertragen und dadurch schwere
Krankheiten verbreiten können . Darum gilt es vor allem, die
Fliegen zu vernichten, wo man sie betrifft , und zwar nicht nur
besonders in Nahrungsmittelgeschäften , Krankenstuben, Ställen
usw . , sondern vor allem auch in den Wohnungen.

Für die Vertilgung der Fliegen gibt es zahlreiche zweck¬
dienliche Mittel , wie Fliegenklatschen, Gläser , Fliegentüten usw .
Ein geeignetes Mittel , das sich jeder leicht selbst Herstellen kann,
ist eine verdünnte -Mischung von Formol und Milch (Formal 1b
vom Hundert , Mich 20 vom Hundert , Wasser 65 vom Hundert ) ;die Mischung ist in breiten , flachen Gefäßen auszustellen. ES
kann damit auch in geeigneten Räumen der Fußboden bespreng!
werden ; für größere Stallungen enrpfiehlt sich neben gründ -
lichem Lüften das Bespritzen der Wände mit Kreolinlösungen
und öfteres Weißen mit Kalkfarbe.

Die günstigste Zeit zur Vernichtung ist das Frühjahr . Die
Brutstätten der Fliegen sind Worte , Aschengruben und Dünger¬
stätten ; dichte Abdeckung und öftere Räumung sind die hier in
Frage kommenden wirksamen Maßnahmen . Zu raten ist auch
die Behandlung der Aborte ohne Wasserspülung mit Formalin
oder Saprol , um die Fliegen überhaupt von den Aborten sern-
zrchalten.

Man nehme aber auch den Fliegen -die 'Möglichkeit , Krank¬
heitskeime .überhaupt -aufzunehmen , indem man die menschlichen
Entleerungen , Küchenabsälleund ähnliche einen guten Nährboden

bildende Stoffe so schnell wie möglich aus den Wohnungen ent¬
fernt .

Schließlich schütze man - die Nahrungs - und- Genußmittel
gegen die Fliegen ; dichte Fliegengitter vor -den Speisekammer¬
fenstern, Fliegens-chränke, Fliegendrahtglocken sind — . namentlich
für die -warme Jahreszeit — sehr zu enrpsehlen . Besonder-
dienlich ist — wenn es dem einzelnen möglich ist —, die Nah¬
rungs - und Genuhmittel kühl zu verwahren ( Kühlkeller , EiS-
schrank ) . Kühle Ausboiva-Hrung Mt nicht nur -die Fliegen ad,
sondern hindert auch -die Vermehrung der Keime.

Unbedingt erforderlich aber ist es, alle Nahrungsmittel , die
ungekocht genossen werden — Früchte, Salat usw . —, vor deren
Genuß gründlich zu reinigen .

* Selbstmordversuch. Aus unbekannten Beweggründen
schoß sich in verflossener Nacht ein 35 Jahre alter Koch in seinem
Zimmer in -einer Wirtschaft der Kaiserstraße mit einem Revol¬
ver drei Kugeln in die Herzgegend und verletzte sich schwer. Er
wurde nach -dem städtischen Krankenhaus verbracht.

* Unfälle. Beim Ankoppeln eines Anhängewagens an einen
Motorwagen -der elektrischen Straßenbahn - wurde gestern vor¬
mittag ein Strahenbahnschafsn -er am Rheinhasen zwischen -beide
Wagen- gedrückt . Er erlitt erhebliche Quetschwunden und mutzte,
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden. — Auf der
Kaiserstrahe fuhr gestern nachmittag ein Fuhrmann -eine Rad-
-fahrerin mit seinem Wagen aus Unvorsichtigkeit an und ver¬
letzte sie so erheblich, daß ihre Aufnahme ins städt. Krankenhaus
erforderlich wurde .

Letzte Nachrichten.
Wiedereröffnung des Deutschen Reichstags .

WTB . Berlin , 5. Mai . Die nächste Sitzung des Reichs¬
tages ist auf den 18. Mai , nachmittags 2 Uhr , angesetzt
worden . Auf der Tagesordnung steht eine Rechnu -ngs-
sache , die Rechnung für den Haushalt des Schutzgebietes
K i a u t s ch o u und das ostasiatische Marinedepartement
von 1909 , sowie die erste Lesung des Gesetzentwurfs zur
Einbringung der Verfügungen über Miet - und Pachtzins¬
forderungen .

Der Zusammenbruch der russischen Front an der
Duklasenkc.

Berlin , 5 . Mai . Zur Lage in Westgslizien schreibt der
dortige Korrespondent des „Berliner Tageblattes "

: Der
Rückzug des Südflügels der westgalizischen Front hatte
-auch den Zusammenbruch der Front an der Duklo¬
se nke zur Folge . Die Russen haben jetzt, ihrer Flanken¬
deckung beraubt , sich schleunigst über die Pässe zurückziehen
müssen , um nicht abgeschnitten zu werden. Die ihnen
gegenüberstehende dritte österreichisch-ungarische Armee
bleibt ihnen hart auf den Fersen . Auf der Flucht vor den
Deutschen haben die Russen Jaslo schleunigst ostwärts
verlassen . Verzweifelten Widerstand leisten sie noch am
Nordflügel .

Ein österreichisches 42 Zentimeter -Geschosi.
Berlin . 5. Mai . Die „VoMche Zeitung" meldet : Zu

dem Rückzug der Armee Dimitriew wird berichtet :
Von besonderer Heftigkeit sind die Kämpfe, die nach der
Ueberschreitnna des Dunaiec um Tarnow geführt wer¬
den , dessen Fall in Kürze zu erwarten ist. Mit besonderem
Erfolg wird hier eine österreichische 42 Zentimetavbatterie
verwendet, um die stark angelegten russischen Stützpunkte
zu brechen . Auf eine Entfernung von fast 18 Kilometer
fegte der erste Schutz einen hohen Turm fast vollständig
weg. Das Geschoß ist noch um- 300 Kilogramm schwerer
als das der deutschen 42 Zentimetergeschütze .

Ein Telegramm des Königs von Italien .
Berlin , 6 . Mai . Das „Berliner Tageblatt" meldet aus

Rom : Zu der gestrigen Feier der Enthüllung des Gari¬
baldidenkmals ging dem Bürgermeister von Genua fol¬
gendes Telegramm des Königs Viktor Emanuel zu : „Ob¬
wohl die Staatsangelegenheiten , indem sie meinen Wunsch
in Bedauern verwandeln , mich abhalten , an der dortigen
Feier teilzunehmen , so blöiben doch meine Gedanken nicht
dem dortigen Feste fern . Jenem schicksalsreichen Ufer des
Ligurischen Meeres , das den Geburtstag dessen -sah , der
zuerst die Einheit des Vaterlandes prophezeite, und das
die Führer der Tausend mit unsterblichem Mut z-u unsterb¬
lichem Geschick abfahren sah , sende ich meinen bewegten
Gruß . Und mit derselben mutvollen Glut der Lieder,
welche meinen großen Ahnen führte , schöpfe ich aus der
einmütigen Weihe der Erinnerungen , vertrauend in die
ruhmreiche Zukunft Italiens .

"
_

Die Situation auf dem Hartmannsweilerkopf .
Zürich, 6 . Mai . Die „Neue Züricher Zeitung" gibt fol-

gendes Telegramm des Obersten Müller (vom 6 . 5 .)
wieder : Ich beging heute Vormittag die deutschen Stel¬
lungen aus dem Hartmannsweilerkopf . Ich überzeugte
mich persönlich, daß die Deutschen alle für sie taktisch wich¬
tigen , nach freiem Willen gewählten Punkte fest in der
Hand haben. Die Behauptung des Gegenteils widerspricht
den Taffachen, vielmehr liegen sich die deutschen und fran¬
zösischen Horchposten auf dem mit 966,5 bezeichneten flachen
Gipfel auf nächste Entfernung gegenüber.

Die Dardanellenunternehmung gescheitert.
Konstantinopel , 6. Mai . Nach Mitteilungen der ver¬

schiedenen hiesigen militärischen Kreise kann das gegen¬
wärtige englisch- französische Unternehmen gegen die Darda¬
nellen nun als endgültig gescheitert betrachtet
werden, da nur ein kleiner Teil den gelandeten Truppen
dank den ringsum aufgestellten Kriegsschiffen noch an zwei,
unbedeutenden Punkten bei A r i - B u r n u und Seddil -
B a h r zurückgeblieben ist , von wo es ihm nicht mehr mög¬
lich ist, einen Vorstoß zu versuchen , sondern von wo er auch
wie man hofft, seicht und rasch wird verjagt werden können .
Bei dieser Gelegenheit stellte man fest, daß das englisch-,
französische Ziel , nicht wie man in gewissen europäischen
Kreisen zu glauben schien oder die Presse des Dreiver¬
bandes behauptete , dahin ging , nach Konstantinopel
zu marschieren. . Die zu diesem Zweck gelandeten Streit¬
kräfte, die insgesamt auf etwa 60000Manngeschätzt
werden, konnten sicherlich dieser Aufgabe nicht gerecht wer¬
den . Ihr Zweck scheint vielmehr gewesen zu sein , die
osmanischen Streitkräfte im Süden der Halbinsel Galli-
poli zu überraschen und einen Teil der Forts an den
Meerengen zwischen Kilidul - Bahr und M a d y t o s
im Rücken zu fassen , um so die asiatischen Forts unter ihr
Fduer zu nehmen, die Minen entfernen und der Flotte die
Durchfahrt durch die Dardanellen öffnen zu können , um
deren Erscheinen vor Konstantinopel zu ermöglichen . Dieser
Wan wurde durch die Wachsamkeit der türkischen Truppen
v -e r e i t e I t , die zunächst durch ihre so tapfere Abwehr den
englischen Versuch , vorzustoßen, aufhielten und dann nach
dem Eintreffen von Verstärkungen am 27 . April zum An¬
griff übergingen und nicht nur die bereits gelandeten
Truppen , sondern auch die neu in der Nacht vom 27 . April
gelandeten Streitkräfte zur Küste zurückwerfen konnten :
Man glaubt , daß die englisch - französischen . Streitkräste an
Verwundeten , Toten und Gefangenen die Hälfte ihrer
Effektivbestände verloren , also etwa 30 000 Mann . Die
an der asiatischen Küste bei Kum-Kaleh gelandeten Truppen
bestanden aus zwei französischen Regimentern , die allge -
mein als minderwertige Truppen erkannt wurden , da sie
mit Leichtigkeit ins Meer zurückgeworfen werden konnten .
Diese Truppen landeten später bei Seddil -Bahr , wo sie
gleichfalls zurückgeschlägen wurden .

Spielplan des HoftheakerS Karlsruhe.
Donnerstag , 6 . Mai . B . 54 . Mittelpr -este : „Der Waffen¬

schmied", Oper in 4 Akten von Lortzing. Anfang Uhr ,
Ende nach 10 Uhr . ( 4 -Mk.)

Freitag . 7. Mai . C . 56 . Kleine Preise : »Wenn der junge
Wein blüht ", Lustspiel in 3 Akten von Björnsvn . Anfang.
lys8 Uhr, Ende %-10 Uhr . ( 3 Mk.)

Samstag , 8. Mai . B . 53 . Mittelpreise : „Der Verschwender ",
Originalzau -bermärchen in 3 Akten von Raimund , Musik von,
Kreutzer. Anfang - 7 Uhr, Ende % 11 -Uhr. (4 Mk .)

Sonntag , 9 . Mai . A . 67. Große Preise : „Lohengrin", große
romantische Oper in 3 Akten 4» n Richard Wagner . Anfang
6 Uhr, Ende nach 10 Uhr. ( 4,50 Mk .)

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte P -ost : Wilhelm
Kolb ; füx den übr-igen Inhalt : Hermann Kadel; für die Ine
serate : Gustav Krüger, - alle in Karlsruhe , Lust-enstvaße 84.

Veretnsanzefgei *.
Karlsruhe . (Blechner und Installateure .) Freitag , 7. Mar-,

abends 6 Uhr, in der „Gambvinushalle " Berufsver¬
sammlung . _

6150,

Bucbbandluna (MK$freun <l
Wir empfehlen : Die Invaliden - und Hinterblievenenver -̂

sicherung mit Vollzugs- und Ausführungsbestimmungen für das
Großherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb . 6 Mk. —'
Die neue Krankenversicherung nach der RcichSversicherungsord.
nung . Von Muser . Geb. 7,50 Mk . Porto extra ._

Regenschirme
staunend billig 5774

Wilhelms». 34, l Tr.

Frisch eingetroffen:
holisnaer

Kopfsalat
Holländer

Schlangen

m. b - M - jf " .

4M

Kartoffel - Uerkauf.
Abgabe im Gaswerk I , Kaiser-Allee LI , an die Besteller

der Schönfeld -, Schumann -, Schützen-, Schwanen -, Schwind -,
Sedan -, Seminar - , Seubert -, Sofien -, Sommerfiratze »
Sonntagvlatz , Kleine Spital -, Stabel -, Stefanien - , Stein -,
Stern -, Sternberg -, Stößer -, Südbecken-, Südend -, Sybel -,
Hans -Thoma -, Tnlla -, Tnrmstratze und Uferweg

Freitag , den 7. Mai .
Beginn der Abgabe : morgens 7 Uhr .

Karlsrnhe , den 6. Mai 1915 . 6154
Städtische Gaswerksverwaltung .

Standesöucharrszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten . Wilhelm August, V . Albert Trauter , Pförtner .

Christoph Karl Theodor, B . Karl Lösch, Kaufmann . Maria
Elisabeth , V. Friedrich Frick, Kaufmann . Elsa Luise, V. Karl
Ehret , Maschinenarbeiter . Walter Alfted , V . Josef Engesser,
Mlchhändler . Gertrud Luise, V . Robert Kühn, Schlosser .
Friedrich Leopold , V. August Herdle, PackA: .

Eheaufgebot. Wilhelm Herrmann von Ottenheim , Bc-
siattungsordner hier , mit Lüste Leitz von hier .

Todesfälle . Babette Reber, 60 I . alt , Witwe von Hch. Jul .
Räber, Oberrevisor . Friedrich Götz, Taglöhner , Ehemann , 82
Jahre alt . Luise Wolf, 63 I . alt , Ehefrau von Felix Wolf,
Schriftsteller. Anton Linhard , Packer, -Ehemann , 271 I . alt . Lina
'Seifried , 42 I . alt , Ehefrau von Josef Seisried , Kanzleidiener .
Luise Pfestle , 72 I . alt , Eheftau von Jakob Pseifle , Mechaniker.
Karl Käßer , Taglohner -, bemann , 67 I . alt . Elisa Thomas ,
32 I . alt , Ehefrau von Peter Thomas , Oberfeuerwerker . Bar¬
bara Bristtle, 55 I . alt , Witwe von Konrad Brüstle , Bäcker¬
meister. Genoveva Haitz , 60 I . alt , Witwe von Dominik Hpitz ,
Landwirt . Salomea Sommerrock, 60 I . alt , Ehefrau von Eugen
Sommerrock. Schoeiner. Margarete Kleinbach. 83 I . alt . ledig.

Erwin , 3 Mon . alt , V . August Rech, Maurer . Karoline Meder ,
58 I . alt , Witwe von - Bernhard - Meder , -Grotzh . Marstalldi -ener .
Heinrich Dinies , Zigarrenmacher , ledig, 26 I . alt . Richard
Bechtol -d, -Goldarbeiter , ledig, 23 I . alt . Alfred Weiß , Reisen¬
der, Witwer , 64- I . alt . Alexander Kälber , Maschinist, Witwer ,
44 Jahre alt .

lötet Hotten
■dusat Sita&zfe

IlWffffiHMiiTmum iiimiMiiiiiiiiii imTin iii iimn iiniii .iifnmi 'riiiiiimi iim 'iwr■■.niimniiiiiim +iiiiiiiiilUHniifinmniimlimmilimnminMmHumiir -

Schneider
gesucht auf Militär-
Mäntel, Militär - Röcke
und -Hosen, auf Werk¬
statt und Heimarbeit ,
bei höchster Bezahlung
und dauernder Be¬
schäftigung. 6155

Mees & Löwe

Korsette» ! Korsette» !-
in nur guten Qualitäten, hoch
und ganz nieder, in nur bequem.

'
schönem Sitz , Stück 2 «. höher
bis Weite 90 ow , schöne Frack»
korsettcn, pr. Reformleibchen,'
auch in weiten Nummern, St .2.25.
DurlacherAllee 24 » 1 Tr. links.

_ 5839Tuch'Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W .Wolf jr ., Kaiserstr. 82a
Engros -Tuchabfeilung . *

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe,
Haarketten , Puppeuperücken
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeite « repariere billig .

Karl Mösch » Friseur
Aue bei Durlach. 5910

m



DürroMf
Zwetschgen

Pfd . Von 4 8 Pfg . an j

Birnschntze
Ud . 38 ». 4 A --

Feigen
| Pfd . von 4 2 Pfg - an |

Datteln
Pfd . 60 Pfg-

DanWOl
Pfd . 98 Pfg.

Pfirsiche
1

914«
• —

Aprikosen
Pfd . I 20

Mischobst
sehr beliebt

Pfd . 80,60

und 80 Pfg .

Ferner :

Gemüse-Mel»
Pfd . von oO $ Fa-an

Damen ü
.

Kinder - Hüte
Soweit Vorrat ! '

. . . . . . .

Besonders preis¬
wertes

Spezial-Angebot !

Garnierte Damen -Hüte
= Serie I 6 .75 Serie II 9 . 50 Serie III 12 .SO Serie IV 14 .50
■llllllllllIlllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMlllllllllllllflllllllllllllllllllllllllMKMIIIIIHIIIIIlllllllllllllllllllillllllllllllMlltllllllllllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Einfach garnierte Matrosen -Hnte
= Serie I 2 .50 Serie II 3 .50 Serie lil 4 .50 Serie IV 5 . 50 Serie V 6 .50
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiitiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii)

I Garnierte Kinder - und Backfisch -Hüte I
5 Serie I 2 .75 Serie II 3 .75 Serie III 5 .00 Serie IV 8 .00 Serie V 12 .50

Damen -Hüte Äf . Kinder -Hüte einfach
garniert

3 .00 4 .75 6 .00 | 1 .00 1.50 2 .50 3 .00 =
ITiiimiiMiiiMiiiiMiiiiMMiiiiiiMiiiiiniiimiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiiiirtiimiiiiiMMiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiMiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiMiiiirTi

8 Posten Korsetts 6152

Donnerstag , Freitag , Samstag
i . Posten I <

Soweit Vorrat .

Ifj -tuAA + t aus solidem Drell , ausgebogt , I QCrVOlbdU mit 2 Haltern . ! . » □

zu enorm
billigen Preisen !

Im Erdgeschoss auf Extratischen .
, Posten V _ _ _ _ _ _

Posten II

Hüftformer 3.75
— Posten Vl —

t£ amaaM extra lange Form , mit starker Q AC
IVUfSGll Einlage , 2 Halter .

K AroAM für starke Damen , extra starke A AP
( VUlbeU rostfreie Einlage ^ * « 3

Posten III
t£ ahaaM mit br. Schliesse , elegant gar - A AA
IVUrbtJll nierti mit Haltern .

Posten VII .
K n re oH bequeme langh . Form , elegant C 7CIVUldCll srarniert . rostfrei 3 . /3

Posten IV
eleg . garniert , tadelloser Sitz , Q A ft I I IfAPCAtt weiss Satindrell , mit 4 Strumpf - ft "7ftiVOrSOII mit 1 Paar Halter . J .4D I I üülbeil halt., rostfrei, eleg. verarbeitet O . /9

garniert , rostfrei

. Posten Vlil ! .

Büstenhalter
gut sitzende Formen

95^ 1 .101 .25 2 .85

HERMANN

TI ETZ
Len Untertaillen

reich garniert

95^ 1 .25 1 .45 1 .95

Täglich frisch
einlreffend :

Fnscher

z« billigsten Tages¬
preise».

Regelmäßig zu haben
in unseren Filialen : [
Akademie-Striche
Kaiser-Allee

| Karl- Friedrichstratze |
Georg-Medrichstr.

| Karl-Stratze |
Amalien-Stratze

| Eifenlohr-Stratze.
In den übrigen !

Filialen werden regel - |
[ mäßige feste Befiel -
>lungen ebenfalls ent¬
gegengenommen .

^ inderliegwagenl billig zuS » inderbadwanne / verlaufen
Lachnerstr . 18 » pari , rechts .

m. b . H
hifitreiUA

Stadt. Vierordtbad

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm.
7— 1 Uhr , nachm. 3-1/,9
Uhr und Sonntags vorm.
7—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5729

Kerbend btt Gemeinde- Mlb Anats-
erbkitn

Filiale Karlsruhe .
SamStag , den 8 . Mai , abends Vs9 Uhr , im Verbands -

lokal zur „ Kronenhalle " , Kronenstratze 3

JUitglirörr - ürrfummlnniji.
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 1 . Quartal .
2. Kartellbericht.
3. Inneres

Wir ersuchen die Kollegen für regen Versammlungsbesuch
besorgt zu sein . Des weiteren machen wir darauf aufmerksam ,
daß an diesem Abend unsere Bibliothek zur Verfügung steht .

Mitgliedsbuch ist mitzubringen . 6143
Der Filialvorstand .

Fischmarkt .
Am Donnerstag nachmittag von » V- bis 7 Uhr und

Freitag vormittag von 8 Uhr ab findet durch den Verkäufer
Zipf in der städtischen Fischmarkthalle hinter dem Vierordt-

,bad ein Verkauf von frischen Seefischen u . Salzheringe » statt.
Karlsruhe , den 5. Mai 1915 . 6145

Städt . Schlacht - und Biehhofdirekrtion .

Der Anrschntz zur AiWrung wer Mi$-
krnwrnnz WM der Kriegszeit.

Montag den 10 . Mai , abends 8V, Uhr , im großen
Rathanssaal

VI. üellentlicher Portrag.
Wir ernähre« wir «ns während der Kriegszeit gut n. billig?
Rednerin : Fräulein Paul » Horn , Lehrerin am Haushaltungs -

feminar des badischen Frauenvereins . 6151
Vorführung von Kochkisten und Kostproben .

Eintritt frei . Eintritt frei .

Wettbewerb für Kriegergrabtnäler .
Zur Erlangung von vorbildlichen Entwürfen einfacher Ein¬

zelgräber für Krieger wird mit Unterstützung der Grotzh . Mim -
sterien des Kultus und Unterrichts und des Innern ein Wett¬
bewerb innerhalb Badens ausgeschrieben. Für Ankauf und
Preise stehen insgesamt 3200 Mk . zur Verfügung . Einliefe -
rungsfrist 15. Juni 1915 . Nähere Bestirmnungen sind durch
das Sekretariat der Grotzh. KunstgewerbeschuleKarlsruhe , West-
endstratze 31 , zu beziehen. 6144

Karlsruhe , im Mai 1915.
Badischer Architekten- und Jngenieurverein , Badischer
Kunstgewerbcverein , Künstlerverband badischer Bildhauer

und Vereinigung für angewandte Kunst.

Todesanzeige .
Machen hiermit die schmorzliche Mitteilung , dass

heute Nacht nach kurzer Krankheit unser lieber Sohn

im Alter von 5 Jahren sanft im Herrn entschlafen ist .
Um stille Teilnahme bitten
Karlsruhe , den 5. Mai 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Wilhelm Edelmann und Frau

nebst Kinder.
Die Beerdigung findet Freitag vormittag UVa Uhr

von der Friedhofkapelle aus statt . 6141

QiteitielllitleRechtMMmftslelle
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen . 7568
Sprechstunden : Dienstag 6 —8 Uhr abends

Freitag 6—7 „

in her LiwenMe, tritgMe m. 2. Storfi .
Der

BlitzTabrplan
ist .soeben erschienen . Zu beziehen durch die

vucMandlung „Uolksfreund“
Luisenskr. 24 — Telephon 128 .

■ Brennholz
gutes trockenes , wird , solange Vorrat reicht , abgegeben
bei Abnahme unter 5 Ztr. pro Ztr . Mk . 1.60 1 . T |
. n mehr als 6 „ 1 .50 ) ab La^

BXarkstahler & Barth Ka£ tr-

Ein Waggon

€ttiail -Bcrde
in allen Größen und Ausführungen ist eingetroffen

und werden äußerst billig abgegeben . 6153

Ernst lllrtrr
£>ifnMe 38 und CuifenftrnEw 24 (Lager).

Telephon 3086 .

für
Milttärarbeit

auf Werkstatt und Heim¬
arbeit sucht

Hm Leyendecker
Katserstr . 177 .

Knopflochmaschine vorhanden.

5171

Schahttpariitm
Wl>ldhor»sirche z«.

Ein Posten

Darnen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk . 8 .50
s° '°i- Schuhevvm

zu alten Preisen. 6688
pnma

konlgpulvsr

,Hpfs '
dient zur Herstellung von 4 Pfund
Kunsthonig. Beutel ä SO Pfg .
in der 6139

kngel - Drogerie
Werderplatz 44 .

1 rhpitfl * t Agitiert für den
„ Volksfreund " .

Kllldtt - Slh - U . $
ittitattt billig zu verkaufen :
UMlgllU Augartenstr . 77 I .

esidenz-
Theater

in Durlach
im GrünenHof

Nur Sonntag
ununterbrochen von nach¬
mittags 2—11 Uhr abends.

hre Hoheit.
Lustspiel in 3 Akten.

Henny Porten
in der Hauptrolle .

Lagunenzauber.
Naturaufnahme .

Babys aus dein Tierreieh.
Interessante Aufnahme.
Unser Reporter Nunne.

Humor.

Am Kreuzweg.
Komödie.

Diebiebewacht
Drama.

Brüder .
Drama. 6140 '
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